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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Das Verlangen des Milliardärs

    Als Lou zum ersten Mal in der prächtigen Eingangshalle des Bogaert-Palais steht, glaubt sie, zu träumen.
Das berühmteste Modehaus von Paris öffnet ihr endlich die Pforten! Hier lernt sie den mysteriösen Alexander kennen, den kalten und zynischen Besitzer des Unternehmens …, der über einen verheerenden Charme verfügt.
Zwischen Paris und Monaco führt der Milliardär sie in eine ihr bis dahin unbekannte Welt ein – eine Welt voller Luxus, Vergnügen und Sinnlichkeit ... Aber Lou wird Schiffbruch erleiden. Wird ihr Herz sich davon erholen?

Der neue Liebesroman von June Moore folgt den Liebesabenteuern der hübschen Lou und ihres geheimnisvollen Milliardärs.
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Phoebe P. Campbell





Love Contract with a Billionaire

Band 10




1. Ein neues Geheimnis

Ich ziehe das schwarze Kleid aus, das ich bei der Beerdigung von Darius' Tante anhatte. Die Feierlichkeiten waren sehr schlicht. Es waren kaum mehr als zehn Leute da. Ein paar von ihnen hatte ich noch nie vorher gesehen, wahrscheinlich Geschäftsfreunde. Ich kann den Gedanken nicht unterdrücken, dass das einen – angesichts des unsympathischen Charakters von Alix De Saintier – auch nicht zu wundern braucht. Ich schüttle den Kopf darüber, dass mir an einem Tag wie diesem so etwas durch den Kopf geht.

Darius und ich waren natürlich da und Blanche mit Adam. Oscar ist extra aus seiner Entzugsklinik in Kalifornien angereist und wurde von André Nail begleitet, dem Mann, den Darius bereits engagiert hatte, um ihn nach Kalifornien zu bringen. Ich hatte mich vor dem Moment der Begegnung der beiden Cousins gefürchtet, aber es ist schließlich viel einfacher verlaufen, als ich zu hoffen gewagt hatte.

Die Worte, die Darius zu mir gesagt hat, als er vom Tod seiner Tante erfuhr, klingen immer noch in meinem Kopf nach: «Es ist alles meine Schuld, ich bin für ihren Tod verantwortlich.» Ich war erstaunt, dass er sich wegen Alix De Saintiers Selbstmord Vorwürfe macht. Ich habe natürlich versucht, ihm zu sagen, dass er nichts dafür kann. Aber ich fürchte, ich konnte ihn nicht wirklich überzeugen. Entgegen aller Erwartungen hat ausgerechnet Oscar die richtigen Worte gefunden, die für Darius wie eine Befreiung waren.

Ich hatte solche Angst, dass er einen Skandal verursachen würde.

Aber nein, Oscar, den wiederzusehen ich gefürchtet hatte, hat mich völlig überrascht mit seinem Feingespür. Als er ankam, fand ich, dass er jünger aussah als vorher, aber auch ausgeglichener, obwohl seine Augen rot vom Weinen waren. Nachdem er seine Zwillingsschwester in den Arm genommen hat, wandte er sich sofort zu seinem Cousin. Darius machte ein undurchdringliches Gesicht, bis Oscar ihm die Hand hingestreckt und gesagt hat: «Ich weiß, dass ich mich dir gegenüber nicht fair verhalten habe, Darius. Und... unsere Mutter auch nicht. Ich hoffe, du kannst uns dennoch eines Tages verzeihen.»

Blanche ist in Adams Armen in Schluchzen ausgebrochen. Ich war auch kurz davor. Darius' Gesicht begann zu zittern und dann hat er den Gruß seines Cousins erwidert, den das zu erleichtern schien. Diese einfache Erklärung hat genügt und mehr bewirkt als alles, was ich ihm hatte sagen können.

Ich habe später erfahren, dass das Team von spezialisierten Psychologen, die sich in der Klinik um ihn kümmern, ihn über alles unterrichtet hatten: Über die düstere Vergangenheit, die Enthüllungen in der Presse, die Konsequenzen dieser makaberen Kampagne und den schrecklichen Ausgang.

Darius war offenbar mehr als überrascht von der guten Verfassung, in der sein Cousin war. Später, während der Trauerfeier, hat er sich in seinem würdevollen schwarzen Anzug innerlich gesammelt und, ein wenig hinter Blanche und Oscar stehend, dieser Frau, die ihm so großes Leid zugefügt hat, dennoch die letzte Ehre erwiesen.

Ich weiß nicht, ob jemand anderes die Kraft dazu gehabt hätte.

Ich hatte angenommen, Oscar würde nach der Trauerfeier ein wenig bleiben, aber er hat sich sofort in ein Taxi gesetzt, um in die Entzugsklinik zurückzufliegen. Zwar sieht er schon viel besser aus, aber er ist noch fragil. Ich habe beobachtet, wie er mit den Augen regelmäßig nach André Nails Blick gesucht hat, dessen massige Präsenz ihn zu beruhigen schien.

Adam hat mir rasch ins Ohr geflüstert, dass er Blanche nach Hause bringen würde, während Darius damit beschäftigt war, mit Penelope die Dinge zu besprechen, die es noch zu regeln gab.

Ein paar Minuten später saßen wir zusammen in der dunklen Limousine, um in sein Pariser Hotel zu fahren. Mit verschlossenem Gesichtsausdruck hat er mir angekündigt, er müsse nach Kanada fliegen, weil er dort die Leitung eines Immobilienkonsortiums übernehmen würde.

Dieses Mal hat er mir nicht angeboten, ihn zu begleiten.

Während ich in Unterwäsche im Ankleidezimmer nach etwas zum Überziehen suche, höre ich, dass jemand die Tür zu meiner Suite öffnet. Ich schnappe mir rasch einen schwarzen Pulli und schlüpfe hinein. Der weite Ausschnitt lässt meine Schultern frei. Leicht hektisch suche ich nach etwas, um mich fertig anzuziehen.

- Juliette? Kann ich reinkommen?

Darius.

- Ja, natürlich, ich komme gleich!

Alles scheint mir unangemessen. Einen Rock? Zu sexy. Jeans? Zu nachlässig. Als ich so weit gekommen bin, spüre ich Darius' Anwesenheit in meinem Rücken und drehe mich zu ihm um.

Er hat sich ebenfalls umgezogen und trägt eine dunkelgraue Hose und eines seiner weißen Hemden, in denen er immer verführerisch aussieht. Seine goldenen Augen glänzen dunkel und melancholisch, was mir einen Stich versetzt. Aber als er mich sieht, blitzt ein animalischer Schimmer in seinen Augen auf. Ein Lächeln zaubert ihm die wunderbaren Grübchen in sein maskulines Gesicht und er nimmt mich in den Arm.

- Ich habe Lust auf dich.

Ohne mir Zeit für eine Antwort zu lassen, hebt er mich hoch und drückt mich gegen eine Wand. Er hat die Hände schon unter meinem Pulli und sein Becken sucht den Weg zwischen meine Beine, die ich um seine Taille schlinge. Seine Küsse bringen mich komplett um den Verstand. Ich habe auch Lust auf ihn!

***

Als ich in meiner kleinen Pariser Wohnung aufwache, gilt mein erster Gedanke Darius, der seit ein paar Tagen in Kanada ist. Als wir zuletzt miteinander geschlafen haben, war es so heftig, dass ich ein paar Minuten lang wie betäubt war. Ich weiß nicht, ob es an den Umständen lag oder an der Aussicht, dass er wegfahren würde, aber wir hatten beide ein echtes Bedürfnis, miteinander zu schlafen. Nach dem Orgasmus sind wir da, wo wir waren – an der Wand des Ankleidezimmers – stehen geblieben...

Ich hatte Lust weiterzumachen und ein neues Spiel anzufangen. Und ich wollte, dass er sich eine neue Klausel für unser erotisches Abkommen überlegt, in das ich eingewilligt hatte. Ich wollte ein weiteres Mal von ihm überrascht werden und mit ihm eine weitere Grenze überschreiten. Aber er hat mich vorsichtig auf dem Boden abgesetzt und gemurmelt, dass er seinen Flieger erwischen müsse. Schweren Herzens habe ich ihm auf Wiedersehen gesagt und musste mich sehr zurückhalten, ihn nicht zu bitten, mitkommen zu dürfen. Ich weiß, dass seine Antwort negativ ausgefallen wäre. Er braucht Zeit, und die Sache mit diesem Konsortium scheint – dem Gesichtausdruck seiner Assistentin nach – ziemlich vertrackt zu sein.

Aber er fehlt mir mehr denn je.

Ich hätte so gerne gehabt, dass wir einmal die Möglichkeit hätten, ganz in Ruhe die Zeit zusammen zu genießen und uns den ganzen Tag und die ganze Nacht zu lieben.

Ich seufze und denke an die Augenblicke in Neukaledonien, oder auf dem Boot, oder in San Francisco... Dann beschließe ich, mich zusammenzureißen und unter die Dusche zu springen. Ich bin ja zurück in meine kleine Wohnung gezogen, damit ich nicht dauernd an Darius denke. Ich will an meinen Recherchen zu verschiedenen Stars und ihrem humanitären Engagement weiterarbeiten, mich mit Freunden treffen, kurzum, meine Freiheit genießen.

Außerdem muss ich mir wirklich mal Zeit nehmen, um mit Adam zu sprechen.

Aber um ehrlich zu sein, wenn ich weiter unter dieser Decke liegen bliebe, unter der wir schon einmal miteinander geschlafen haben, werde ich nichts anderes tun, als die Stunden bis zu unserem Wiedersehen zu zählen. Und das würde an Folter grenzen.

Ich gehe ins Bad und ziehe auf dem Weg meinen Schlafanzug aus. Ich bin bereits nackt, als ich da bin. Ich habe es eilig, unter dem heißen Wasserstrahl zu stehen, drehe den Hahn auf und steige in die kleine Duschkabine. Trotz des Wasserdampfes habe ich Gänsehaut. Ich schließe die Augen und lege den Kopf zurück, um das heiße Wasser auf mein Gesicht plätschern zu lassen. Ich habe plötzlich eine Art Flashback und kann beinah Darius' Haut auf meiner spüren und seinen Duft riechen. Ich merke, dass mein Körper gegen meinen Willen reagiert. Ich kämpfe kurz dagegen an und versuche, an etwas anderes zu denken, als an seinen Mund, seine Hände, seine muskulösen Oberschenkel, seinen unglaublichen Po, seinen perfekt gezeichneten Bauch und sein aufragendes Glied. Dann gebe ich es auf.

Besser, es jetzt zuzulassen, als den ganzen Tag in so einem Zustand hängen zu bleiben.

Mit geschlossenen Augen nehme ich den Duschkopf in die Hand und richte ihn zuerst auf meinen Oberkörper, wobei ich mir vorstelle, Darius würde mit der Zunge mit meinen Brüsten spielen, was mich zusammenzucken lässt. Dann fahre ich mit der Brause nach unten...

***

Eine Stunde später sitze ich eingekuschelt in meinem Bademantel mit einer Tasse Tee vor meinem Computer. Ich lese mechanisch die neuesten Artikel und klicke mich für meinen persönlichen täglichen Pressespiegel von Seite zu Seite.

In der Boulevardpresse findet man noch nichts über Alix De Saintiers Tod. Diesmal haben sie das Geheimnis unter Verschluss gehalten. Natürlich wird es irgendwann herauskommen, aber dann ist es zu spät, um eine Reportage darüber zu machen.

Im Moment reden die meisten Blätter über einen Unfall bei der Schönheits-OP einer amerikanischen Schauspielerin... Darius hatte Recht. Als Chef einer Mediengruppe ist sein Verhalten der Presse gegenüber schon ziemlich kohärent. Er weiß, wie die Maschine läuft und lehnt es ab, sich da hineinziehen zu lassen.

Ich hätte ihm eher vertrauen sollen.

Außerdem gelingt es ihm bestens, sein Privatleben abzuschotten, das hätte mir schon bei mehreren Gelegenheiten auffallen können. Da fällt mir ein, dass ich ihm eine Frage gestellt hatte, kurz bevor Penelope ihn angerufen hat, um ihn über den Tod seiner Tante zu informieren, die er nicht beantwortet hat.

Warum zum Teufel ist er nach Frankreich zurückgekommen, nachdem er doch in Amerika reich geworden war?

Ich versuche, mich zu beruhigen indem ich mir sage, dass er mir schon noch eine Antwort darauf geben wird, aber ich kann nicht anders, als mich davor zu fürchten. Was könnte so wichtig für ihn gewesen sein, dass er das Land, das ihm den Erfolg brachte und wo ihm die herzliche Zuneigung seines Freundes Francesco sicher war, verlassen hat, um sich wieder in die Klauen seiner Tante zu begeben?

Einen Moment lang überlege ich sogar, ob ich den italienischen Restaurantchef fragen soll, der in Bezug auf den «kleinen Dario» so gesprächig war. Aber ich weiß, damit würde ich Darius' Vertrauen verraten.

Ich bin mir aber sicher, dass Francesco den Grund kennt.

Aber es ist undenkbar, ihn zu kontaktieren. Darius wäre mehr als verletzt darüber und es steht außer Frage, dass ich etwas tue, womit ich ihm weh tun könnte.

Ich sollte ihn lieber nochmal selbst fragen, um eine Antwort zu bekommen.

Entschlossen stelle ich meine Teetasse auf den Schreibtisch und öffne meinen Mailaccount.



Von: Juliette.Coutelier@gmail.com

An: DW@winthrope.inc.com

Betreff: Küsse aus Frankreich...
 

Darius,

ich hoffe, bei Dir verläuft alles zum Besten. Was mich angeht: Ich denke oft an uns und Du fehlst mir fürchterlich. Aber heute morgen geht mir eine Sache nicht aus dem Kopf und ich muss dauernd darüber nachdenken. Vielleicht kannst Du mir helfen, davon loszukommen, wenn Du mir eine Frage beantwortest...

Als wir in San Francisco waren, habe ich geglaubt, zu verstehen, dass der «Anfang vom Rest Deines Lebens» damit begonnen hat, dass Du nach Deiner Mündigsprechung in die USA gegangen bist. Ich war gerührt, dass Du all das mit mir geteilt hast und mir Deinen Freund Francesco vorgestellt hast, damit er mir erzählt, was Du erlebt hast, als Du noch so jung warst. Aber ich frage mich immer noch, warum Du mit 18 nach Frankreich zurückgekommen bist, obwohl Du doch wahrscheinlich nur schlechte Erinnerungen daran hattest...

Ich möchte Dich nicht drängen, aber ich würde Dich einfach gerne besser verstehen.

Du fehlst mir (ja, immer noch!), ich küsse Dich,

Juliette.




Senden!

Es erleichtert mich etwas, dass ich ihm mein Herz geöffnet habe. Bei Darius ist es jetzt mitten in der Nacht, also brauche ich nicht sofort auf eine Antwort zu warten und ich fange wieder an, die Zeitungen zu lesen und trinke meinen Tee aus.

Mein Kopf setzt sich langsam in Gang, ich fange an, Notizen zu machen und überlege mir, dass ich Marc Roga kontaktieren könnte, einen jungen französischen Schauspieler, der voraussichtlich eine Oscar-Nominierung bekommen wird und der teilweise in Paris lebt. Er hat kürzlich an einer Spendenaktion für Handicap International teilgenommen und mein journalistisches Gespür sagt mir, dass er ein großer Star werden könnte.

Ich muss aber noch andere Berühmtheiten finden, die ich anschreiben kann.

Wenn ich in dem Beruf etwas gelernt habe, dann, dass man immer mehrgleisig fahren muss.

Ganz im Gegensatz zur Liebe...

Ich seufze. Egal was ich mache, momentan lande ich immer unweigerlich in Gedanken bei Darius. Der Mann hat mein Leben und meine Gewohnheiten völlig durcheinandergebracht.

Das leise Pling meines E-Mail-Accounts unterbricht mich in meinen Gedanken. Mechanisch sehe ich nach, was hereingekommen ist und stelle überrascht fest, dass Darius geantwortet hat!



Von: DW@winthrope.inc.com

An: Juliette.Coutelier@gmail.com

Betreff: RE: Küsse aus Frankreich...
 

Juliette,

Du hast das richtig verstanden, ich habe Dich nach San Francisco mitgenommen, um ein Stück meiner Vergangenheit mit Dir zu teilen. Du weißt heute viel mehr über mich als die meisten Leute. Vielleicht könntest Du versuchen, in mir etwas anderes zu sehen, als ein Rätsel, das es zu lösen gilt... Ich bin kein Thema, über das Du einen Artikel schreibst.

Im Übrigen bin ich momentan mitten in einer wichtigen Verhandlung, ich wäre Dir also dankbar, wenn Du nicht weiter insistieren würdest. Du musst Dich, fürchte ich, mit dem begnügen, was Du schon weißt. Es tut mir leid, wenn Dir das immer noch nicht genug ist.

Darius.




Jetzt vergreift er sich aber ganz schön im Ton!

Ich spüre, wie mein Gesicht angesichts dieser Demütigung knallheiß wird. Darius' trockene Antwort erschreckt mich. Ich schäme mich, dass ich meiner Neugier nachgegeben habe, aber auch darüber, einen so definitiven Ablehnungsbescheid zu bekommen. Ich halte über der Tastatur inne und zögere, ihm sofort eine bissige Antwort zurückzuschicken, aber ich kann mich zum Glück zurückhalten. Ich stehe auf, um mich anzuziehen und kurz raus zu gehen.

Ein kleiner Spaziergang wird mir gut tun.

Wenn ich jetzt gleich antworte, wird das durch meine Emotionen mehr in einem Gegenschlag ausarten als in einem Kommunikationsversuch. Ich muss mich erst kurz beruhigen. Mit hektischen Gesten ziehe ich mich eilig an. Ohne groß nachzudenken schlüpfe ich in meine Jeans, einen alten lila Pulli und Ballerinas.

Es ist ja jetzt egal, wie ich aussehe.

Dann gehe ich aus der Tür, ohne meinen Computer, auf dem Darius' Nachricht groß angezeigt wird, noch eines Blickes zu würdigen.

Er hätte zumindest ein wenig die Form wahren können.

Dass er überhaupt nicht auf mein «du fehlst mir» reagiert, verletzt mich... Ich kann verstehen, dass er meine Neugier nicht besonders schätzt, aber dass er sich aus meiner Nachricht nur herauspickt, was ihn ärgert, ist wirklich dämlich!

Ich stürme die Treppe hinunter und stürze wie eine Furie auf die Straße. Zu meinem Glück ist der Gehsteig fast menschenleer, denn ich erwische mich dabei, dass ich Sachen wie «er hätte zumindest sagen können, dass ich ihm auch fehle» vor mich hin murmle.

Nach und nach kann ich wieder klarer denken. Ich fange an, mir zu sagen, das Darius vielleicht gedacht hat, ich sage ihm nette Dinge, um ihn weich zu klopfen und ihm Informationen aus der Nase zu ziehen... Und wieder befällt mich die Angst: Was hat er zu verbergen?

Bisher hatten die dunklen Stellen in seiner Vergangenheit immer mit seiner Tante zu tun, als er noch klein war, aber jetzt geht es um etwas, das sich ereignet hat, als er bereits erwachsen war. Hat er in den USA etwas Schlimmes getan, weshalb er gezwungen war, sich in Frankreich zu verstecken? Er hat mir gesagt, Francesco hätte ihm «im richtigen Moment die Hand hingestreckt» und er sei «ums Schlimmste herumgekommen». Und wenn das nicht nur so eine Redensart war? Hat er damit auf ein bestimmtes Ereignis angespielt? Mit klopfendem Herzen beschließe ich, zurückzugehen.

Ich muss aufhören, mir so den Kopf zu zermartern.

Da ich von Darius keine Antwort bekommen werde und mich in Geduld üben muss, muss ich unbedingt an etwas anderes denken.

Aber dafür muss ich ihm zuerst eine Antwort schicken.

Wenn er aus Angst oder warum auch immer etwas vor mir verbirgt, muss ich ihm zu verstehen geben, dass er mir vertrauen kann. Sobald ich wieder in der Wohnung bin, tippe ich ein paar Zeilen als Zeichen einer weißen Fahne:



Von: Juliette.Coutelier@gmail.com

An: DW@winthrope.inc.com

Betreff: RE: RE: Küsse aus Frankreich...
 

Darius,

ich wünsche Dir alles Gute für Deine Verhandlung. Pass gut auf Dich auf,

Juliette.




Na bitte. Simpel und gleichzeitig würdevoll.

Danach schließe ich rasch meinen Mail-Account und mache mich wieder an die Arbeit, fest entschlossen, jeden Gedanken an Darius hartnäckig zu verdrängen.


2. Aus den Augen...

Es ist gerade mal 16 Uhr und ich habe bereits rote Augen. Ich habe so viel Zeit vor dem Bildschirm verbracht, dass man denken könnte, ich hätte eine Bindehautentzündung. Darius ist jetzt schon mehrere Tage weg und meine Strategie, damit ich nicht an ihn denke, besteht darin, mich in Arbeit zu versenken. Meine armen Augen leiden unter meiner strengen Arbeitsdisziplin. Der Vorteil ist, dass interessante Sachen dabei herausgekommen sind. Die Pressebeauftragten von einigen Stars beginnen, sich an meinen Vornamen zu erinnern, und es sieht so aus, als bekäme ich ein paar interessante Interviewtermine.

Ich glaube, in Bezug darauf kann ich stolz auf mich sein.

Was den Rest angeht: Darum kümmern wir uns heute Abend. Ich bin mit meinen beiden besten Freunden verabredet. Charlotte ist immer noch mit diesem Dreh beschäftigt, der nicht wirklich so läuft, wie er sollte... Und wir mussten zu zweit darum kämpfen, dass Adam sich einen Abend nimmt, den er mit uns verbringt. Schon vor dem Tod ihrer Mutter hatte Blanche offenbar die Tendenz, alles auf ihn abzuwälzen, aber seitdem Alix De Saintier sich umgebracht hat, scheint sie seine Aufmerksamkeit komplett zu absorbieren. Man versteht das ja auch, aber ich kann dennoch nicht anders, als zuallerst an meinen Kindheitsfreund zu denken. Ich weiß, dass sich hinter seiner lockeren Surfer-Fassade eine empfindliche Seele verbirgt und ich will nicht, dass er sich in der Beziehung mit Darius' Cousine das Herz bricht.

Darius...

Wütend schüttle ich mit dem Kopf. Seit seiner letzten Mail hat er nur ein paar Zeilen geantwortet, aber ich konnte mir nicht verkneifen, sie jeden Tag wieder zu lesen.



Von: DW@winthrope.inc.com

An: Juliette.Coutelier@gmail.com

Betreff: RE: RE: RE: Küsse aus Frankreich...
 

Pass Du auch gut auf Dich auf. Du fehlst mir.

Bis bald,

D.




Meine weiße Fahne scheint keine besonders große Wirkung hinterlassen zu haben und ich muss mich offensichtlich mit den paar Worten begnügen, bis er zurückkommt.

Zu meiner Unruhe darüber, warum er mit nur 18 Jahren schon wieder nach Frankreich zurückgekehrt ist, kommt hinzu, dass ich ihn mit meiner Frage darüber wirklich verärgert habe. Ich seufze.

Manchmal ist das alles so kompliziert...

Ich hätte gern, dass er wieder da wäre, mich in den Arm nähme und mich alles vergessen ließe. Aber er ist noch vier lange Tage weg, bis ich seine schönen goldenen Augen wiedersehen werde, seine starken Arme und sein liebenswertes Lächeln.

Ach je, das kann doch nicht wahr sein!

Er reicht jetzt: Heute abend treffe ich meine besten Freunde und sie brauchen mich. Ich will für sie da sein, auch wenn meine Unruhe, meine Zweifel und Darius' Abwesenheit mir Bauchschmerzen bereiten.

Zu meinem Glück klingelt mein Telefon, was mir erlaubt, einen Schlussstrich unter diese Gedanken zu ziehen, die unweigerlich wieder bei Darius landen. Die Nummer, die angezeigt wird, kenne ich nicht, aber ich gehe trotzdem ran.

Mit etwas Glück ist es ein Pressebeauftragter, der mich zurückruft.

- Hallo?

- Frau Coutelier? Juliette Coutelier?

- Ja, wer ist denn am Apparat?

Es ist eine Männerstimme, die mir irgendwie merkwürdig bekannt vorkommt.

- Hier ist Roman Tylski. Verschollen im Nichts, Lächerliche Liebschaften, mehrere Césars und ein Haufen Nominierungen! Der Schauspieler.

- Ich weiß, wer Sie sind, ja. Was kann ich für Sie tun, Herr Tylski?

Roman Tylski ist tatsächlich ein Schauspieler, der viele Auszeichnungen bekommen hat, aber was er bei seiner Vorstellung ausspart, ist, dass er seit fünf Jahren nichts mehr gedreht hat und seit noch längerer Zeit das Etikett der Drittklassigkeit an ihm haftet... Nach ein paar Jahren Erfolg hat er Faux-Pas an Faux-Pas, Skandal an Skandal gereiht und sich einen ganz unerträglichen Ruf angeeignet.

Ich bleibe höflich, aber distanziert.

Warum ruft er mich an?

- Frau Coutelier, ich habe von meinem Freund Brian Kessler erfahren, dass Sie eine Interviewreihe über Stars und ihr Engagement machen. Ich setze mich für zahlreiche Anliegen ein und wäre bereit, mit Ihnen darüber zu sprechen.

Was labert der Typ denn da?

Ich kann mir nur schwer vorstellen, dass Brian Kessler, dieser wahnsinnig nette Schauspieler und Regisseur, mit diesem Kerl befreundet sein soll... Und es ist mindestens seltsam, dass er mir seinen energischen "Vorschlag" anbringt, ohne über einen Pressesprecher oder Agenten zu gehen. Ich bin skeptisch und beschließe, ihm ein paar Fragen zu stellen.

- Ich danke Ihnen, dass Sie an mich gedacht haben. Darf ich fragen, für welche Sache Sie sich engagieren?

- Oh, äh, naja... Wollen Sie nicht lieber, dass wir uns treffen, um darüber zu reden? Das wäre doch netter und zeitsparender, oder? Ich bin ziemlich beschäftigt, müssen Sie wissen, fügt er süffisant hinzu.

Alles klar... Du hältst mich wohl für eine Anfängerin.

Kommt nicht in Frage, dass ich mich von diesem Typ einwickeln lassen. Ich schlage also einen herzlichen Ton an, um den Ball ins Aus zu kicken:

- Das verstehe ich vollkommen. Vielleicht machen wir es so: Weil ich Ihnen im Moment leider keinen Termin vorschlagen kann, da ich unterwegs bin, melde ich mich bei Ihnen zurück, sobald ich kann. Vielen Dank, dass Sie sich die Mühe gemacht haben, mich anzurufen. Ich wünsche Ihnen noch einen schönen Tag, Herr Tylski.

- Aber es wäre....

- Wirklich vielen Dank. Ich werde mir Ihren Vorschlag durch den Kopf gehen lassen. Auf Wiederhören.

Und bevor er noch irgendwas sagen kann, lege ich auf. Ich finde das zwar nicht gut, aber Roman Tylskis Ruf spricht nicht gerade für ihn und bevor ich eine Entscheidung treffe, ist es mir lieber, seine Geschichte erst einmal zu überprüfen.

Wenn er sich geändert hat, rufe ich ihn zurück, aber wenn er mich benutzen will, um von sich reden zu machen, kann er mir gestohlen bleiben!

Wenigstens dazu war mein Erlebnis mit David Bitsen gut. Ich bin schon einmal einem Schauspieler auf Promotion-Tour auf den Leim gegangen, das passiert mir kein zweites Mal! Mit gerunzelter Stirn speichere ich dennoch Tylskis Nummer in mein Telefon.

Wenigstens kann ich so seine Anrufe erkennen.

Dann nehme ich mein Adressbuch und damit ich die Sache aus meinem Kopf kriege, rufe ich mehrere Leute an, um ein bisschen mehr über die aktuelle Situation des Herrn Schauspielers zu erfahren, sowohl beruflich als auch privat.

Eine Stunde später weiß ich Bescheid: Er ruft alle Leute an, deren Nummer er in die Finger bekommt und versucht, sie zu irgendeiner Art von Publicity zu überreden. Niemand will mehr mit ihm drehen, er steht bei mehreren Film- und Fernsehproduzenten auf der schwarzen Liste, weil er vor und hinter der Kamera ein unmögliches Benehmen gezeigt hat... Kurzum, der Typ will mich nur benutzen, um wieder von sich reden zu machen. Schlimmer noch, er erfindet irgendwas über ein humanitäres Engagement, obwohl er sich nie für etwas anderes interessiert hat, als für sich selbst und noch nie einen Cent gespendet hat.

Das Einzige, was ihn interessiert, ist sein Ego, und das ist verlorene Sache.

Damit kann ich keine Zeit verlieren. Ich verschiebe seine Nummer in den Ordner "gesperrt": Wenn er versucht, mich nochmals zu erreichen, lehnt mein Telefon seinen Anruf automatisch ab, ohne ihn auf meine Mailbox umzuleiten. Tschüß, Roman Tylski!

Ich bin zufrieden mit mir und stehe auf, um mich für das Abendessen mit meinen Freunden fertig zu machen. Wir gehen in das vietnamesische Restaurant, in dem wir drei uns seit Jahren regelmäßig treffen.

***

Ich bin ausnahmsweise mal als erste da. Normalerweise bin ich diejenige, die zu spät kommt, was Charlotte und Adam zu der Aussage treibt, ich würde zu viel arbeiten und nähme mir keine Zeit, zu leben. Und ich muss zugeben, dass sie damit oft recht haben.

Aber auch das hat sich geändert, seit ich Darius kennengelernt habe...

Durch ihn habe ich mehr Selbstbewusstsein und muss nicht mehr doppelt so viel arbeiten, um das Gefühl zu haben, genug zu tun. Ich weiß, dass meine Arbeit ihren Wert hat... und dass es im Leben noch etwas anderes gibt! Auch wenn es nicht immer leicht ist, eine Beziehung mit einem Milliardär mit komplizierter Vergangenheit zu haben, muss ich anerkennen, dass ich mich an seiner Seite entfaltet habe.

Und zwar in jeglicher Hinsicht.

Instinktiv presse ich die Schenkel zusammen. Beim Gedanken an all das, was ich in Darius' Armen ausprobiert habe, werde ich rot. Sein Ungestüm und seine Sinnlichkeit wirken auf mich wie ein starkes Aphrodisiakum, gegen das ich nichts tun könnte, auch wenn ich es wollte.

- Hallo Juliette. Woran denkst du? Du siehst komisch aus. Alles ok?

Scheiße, Charlotte!

Ganz in meine Gedanken versunken, habe ich gar nicht gemerkt, dass meine Freundin auf mich zugekommen ist. Dabei bin ich bestimmt die Einzige im Restaurant, die Charlotte nicht sofort bemerkt hat. Sie trägt ein unglaubliches, türkisfarbenes, enges Kleid und schwarze Pumps und mit ihrer roten Mähne, die ihr fast bis zum Po reicht, sieht sie einfach umwerfend aus!

- Hallo. Alles gut, ich dachte an nichts Besonderes. Und bei dir?

Charlotte wirft mir ein ironisches Lächeln zu, hakt aber glücklicherweise nicht nach.

- Naja, geht so. Immer noch der gleiche Albtraum am Set, deshalb...

- Auf jeden Fall siehst du zauberhaft aus, man könnte denken, du gehst mit dem Kleid zu einer Modenschau anstatt mit alten Freunden ein paar Frühlingsrollen essen.

Sie zieht eine Schnute und zuckt mit dem Schultern.

- Es gehört mir nicht, Brice hat im Studio Kaffee über meine Klamotten geschüttet und die Ankleiderin hat mir netterweise ausgeholfen.

- Brice? frage ich sofort neugierig.

- Ja, du weißt schon, der Schauspieler, von dem ich dir erzählt habe? Süß, aber nichts weiter.

- Oh, der mit dem du...

Ich lasse den Satz offen, da ich nicht weiß, wie ich die Beziehung meiner Freundin mit ihrem neusten Liebhaber klassifizieren soll.

- Der mit dem ich ins Bett gehe, schließt Charlotte, wobei sie mit den Augen die Tageskarte überfliegt. Oh, hast du gesehen, es gibt wieder den grünen Mangosalat!

Ok, sie hat offensichtlich keine große Lust, über diesen Brice ausgefragt zu werden...

- Und der Film? Letztes Mal hast du mir gesagt, dass der Produzent aussteigen will. Was ist jetzt?

Charlotte fährt mit der Hand durch ihre Locken, bläst die Wangen auf und stößt einen lauten Seufzer aus. Seit sie klein ist, sind ihre feinen Gesichtszüge von allen immer einstimmig als schön bewundert worden und sie lässt keine Gelegenheit aus, Grimassen zu schneiden, um jeden noch so kleinen Gedanken zu illustrieren, ohne sich die geringste Sorge über ihr Äußeres zu machen. Jetzt sind ihre großen grünen Augen von einem sorgenvollen Schleier überzogen.

- Naja, das will er immer noch. Und dieser Idiot von Regisseur hält sich weiterhin für ein unverstandenes Genie. Ich denke, wir fahren das Ding gegen die Wand. Ich bestelle mir zum Ausgleich was zu trinken. Bist du dabei?

- Alkohol? Äh, nein, ich muss danach wieder arbeiten.

- Ach du!

Im gleichen Moment betritt Adam das Restaurant. Als er näher kommt, bemerke ich überrascht, dass er ziemlich fertig aussieht.

Adam, was ist mit dir los?!

Charlotte und ich sehen uns beunruhigt an. Sie findet auch, dass er schlecht aussieht. Sein schönes braungebranntes Gesicht wirkt fahl und die blonden Haare, die er zum Pferdeschwanz nach hinten gebunden hat, heben seine Augenringe und eingefallenen Wangen noch mehr hervor. Er wirkt, als hätte er abgenommen und müsse das ganze Elend der Welt auf seinen Schultern tragen. Es lässt sich mehr auf den Stuhl fallen, als dass er sich hinsetzt.

- Wie bist du denn drauf, Herzchen, wirft Charlotte ihm zu.

Adam gibt zur Antwort ein wages Grunzen von sich. Er ist offensichtlich nicht in der Laune, auf die nett gemeinten Sticheleien unserer Freundin zu antworten. Sie nickt nur und insistiert nicht weiter. Die Lage ist ernst. Ich hebe die Hand, um die Aufmerksamkeit der Kellnerin auf uns zu ziehen und sobald sie unsere Bestellung aufgenommen hat, wende ich mich an Adam.

- Charlotte hat recht, du siehst ganz schön erledigt aus, sage ich mit sanfter Stimme zu ihm.

Er sieht mich an, als müsse er sich verteidigen, aber Charlotte sagt schnell:

- Es tut mir leid, Adam, ich wollte dich nicht verletzen. Juliette will dich auch nicht verletzen, aber du erweckst nicht den Eindruck, dass es dir besonders gut geht...

Adam blickt überrumpelt drein, versteht aber, dass wir tatsächlich besorgt sind und rückt mit der Sprache heraus.

- Nein, es geht nicht so besonders. Ich mache mir Sorgen wegen Blanche.

Ich zeige keine Reaktion. Wieder sieht mich mein Kindheitsfreund argwöhnisch an, als würde er erwarten, das ich etwas Schlechtes über seine Freundin sage. Aber ich halte meinen Mund. Sicher wäre er ohne Blanche nicht in diesem Zustand, aber nach allem, was sie durchmachen muss, kann man ihr keine Schuld geben.

- Die Einweisung ihrer Mutter war bereits ein Schock für sie, aber sie hat immer zugegeben, dass es notwendig war, fügt er an und wirft mir einen raschen Blick zu. Sie fühlte sich sehr einsam, als ihr Bruder für die Entziehungskur weggefahren ist. Sie war froh, dass er sich endlich zu dem Schritt entschlossen hat, aber sie sind Zwillinge und bis dahin waren sie immer zusammen, daher...

Ja, sie waren zusammen, während ihre Mutter Darius eine lächerliche Pension ans andere Ende der Welt überwiesen hat.

Ich beiße die Zähne zusammen, um mir irgendwelche Kommentare zu verkneifen. Ich weiß, dass das jetzt unangebracht wäre. Ich senke die Augen, damit man es mir nicht ansehen kann.

Es hat nichts mit ihm zu tun und auch nichts mit Blanche.



- Der Selbstmord ihrer Mutter war eine Tragödie zuviel, sie ist vollkommen in sich zusammengebrochen, endet Adam mit Grabesstimme.

In dem Moment bringt die Kellnerin unser Essen. Aufgrund der angespannten Stille an unserem Tisch macht sie sich so schnell wie möglich wieder davon. Ich traue mich fast nicht, meinen üblichen Salat mit den Frühlingsrollen anzurühren.

- Ich weiß nicht mehr, was ich machen soll. Ich wollte euch erst gar nicht treffen, aber sie hat gesagt, ich soll hingehen. Aber als ich gegangen bin, hat sie sich ins Bett gelegt. Ich hatte das Gefühl, sie wartet, dass ich weg bin, um wieder anfangen können zu weinen... Ich weiß nicht mehr, was ich noch machen soll, wiederholt Adam vollkommen ratlos.

Mechanisch schlingt er sein Hühnchen mit Zitronengras hinunter, obwohl es offensichtlich super heiß ist. Charlotte schenkt ihm ein Glas frisches Wasser ein, das er mit derselben bekümmerten Miene hinunterstürzt. Plötzlich habe ich eine Idee.

- Adam, als ihr in Spanien ward, das hat Blanche doch gefallen, oder?

Mein Kindheitsfreund sieht mich verständnislos an.

- Ja. Aber das war, bevor das alles passiert ist...

- Ich weiß, aber glaubst du nicht, es könnte ihr jetzt gut tun, nochmal wegzufahren?

- Juliette hat recht, schaltet sich Charlotte ein. Vielleicht würde es ihr helfen, aus ihrem alltäglichem Umfeld herauszukommen.

- Das stimmt, fahre ich fort. Eine kleine Luftveränderung könnte ihr zu verstehen geben, dass das für ihr Leben auch einen Neuanfang mit sich bringt...

- Und es würde sie daran erinnern, dass ihr in den letzten Monaten nicht nur schreckliche Dinge passiert sind: Sie ist nämlich dir begegnet, mein Herz, legt Charlotte noch einen drauf.

- Ja, sie muss wieder merken, was für ein Glück sie hat, dass sie mit dir zusammen ist, Adam.

Charlotte und ich legen im selben Moment reflexartig eine Hand auf Adams Unterarm. So bedrängt von seinen beiden Freundinnen, lächelt er endlich mal. Nur ein bisschen, aber sein Gesicht hellt sich ein klein wenig auf.

- Meint ihr?

- Auf jeden Fall, versichere ich. Allerdings solltest du ihr vielleicht nicht so eine harte Tour zumuten, wie du es gewohnt bist.

- Ja, lieber etwas in der Richtung "romantisch und feinsinnig", das wäre besser, kommt Charlotte mir zur Hilfe.

- Ok... Ich denke darüber nach... Verdammt, ich hab mir die Zunge verbrannt! ruft Adam.

- Kein Wunder, Du hast dein Essen ja in Nullkommanichts hinuntergeschlungen, murmelt Charlotte, die den Inhalt ihres Tellers genüsslich verzehrt.

Ich lächle. Mit Blick zu mir runzelt Adam die Stirn und erklärt:

- Auf alle Fälle gibt es hier eine Person mit einem strahlenden Gesicht und glänzenden Augen...

- Das ist die Wirkung, die Darius Winthrope auf junge Damen hat, was soll man da machen! sagt meine Freundin ironisch.

- He, jetzt reicht's aber, ihr zwei! protestiere ich schwach.

- Also hör mal, wenn du nicht glücklich aussiehst, wer denn dann! versetzt Charlotte, um das Thema abzuschließen.

Ich antworte nicht. Es stimmt, im Vergleich zu der Lage, in der sich meine beiden Freunde befinden, erscheint meine Situation beneidenswert.

Ich sollte vielleicht aufhören, mich mit Fragen zu quälen und es einfach genießen, mit ihm zusammen zu sein...

Ein paar Minuten später, als unser Gespräch sich um Reiseziele für Adam und Blanche dreht, verschwinde ich unauffällig mit meinem Handy auf die Toilette. Ich schließe mich ein und schicke eine Kurznachricht an Darius, von dem ich seit seiner letzten Mail nichts mehr gehört habe.

[Du fehlst mir. Ich bin froh, dass ich dich in meinem Leben habe.]

Bevor ich wieder an den Tisch mit meinen Freunden zurückkehre, wasche ich mir die Hände und streiche mir mechanisch die Haare zurecht. Da vibriert mein Telefon.

Ist er das? Ja!

[Du bist wunderbar. Ich komme morgen nach Hause, ich kann es kaum erwarten, dich zu sehen. D.]

Als ich den Blick hebe und mich im Spiegel ansehe, lächelt mir mein Gesicht entgegen. Meine Freunde haben recht, Darius macht mich glücklich. Und hübsch obendrein...

Meine Güte, bis morgen ist es noch so lange!


3. Unser Wiedersehen

[Wenn du heute abend bei mir wärst, würde ich dich so lange lieben, bist du mich anbetteln würdest, dich schlafen zu lassen.]

Ich lese die SMS, die Darius und ich gestern abend hin- und hergeschickt haben, immer wieder. Es ist erst 6 Uhr morgens und ich bin gerade aufgewacht und denke jetzt schon ungeduldig an heute abend, wenn ich ihn wiedersehe. Noch unter die Decke gekuschelt lese ich unseren SMS-Wechsel und bekomme davon rote Wangen und ein Brennen im Unterleib.

Ich wünschte, er wäre bereits da.

Da er genauso ungeduldig wie ich zu sein und dieselben Entzugserscheinungen zu haben scheint, verspricht die Nacht, heiß zu werden. Ich jedenfalls habe es satt, von ihm getrennt zu sein. Der Vorteil ist, dass mir unser Streit bereits sehr weit weg vorkommt.

[Wenn ich bei dir wäre, würde sicher keiner von uns beiden ein Auge zumachen.]

Ich habe ihm diese Antwort ganz spontan zurückgeschickt. Ich habe so großes Vertrauen zu ihm, dass ich mich alles Mögliche zu sagen traue.

Außerdem stimmt es ja, dass ich Lust auf ihn habe.

Natürlich fehlen mir nicht nur sein großartiger Körper, seine weiche braune Haut, seine wendige Zunge, seine Hände, mit denen er mich anfasst, als würde ich ihm gehören... Nein, er fehlt mir im Ganzen, sein Lachen, seine Fähigkeit, mich die Dinge in anderem Licht betrachten zu lassen und auch seine Unabhängigkeit, selbst wenn sie mich manchmal verletzt. Ich mag es, dass er diese "einsamer Wolf"-Seite hat: Dadurch sind die Momente, in denen er mich an seiner Seite sein lässt, umso schöner.

Und zur Zeit wäre ich so gerne an seiner Seite!

[Ich würde dich so lange lieben, bist du mich anbetteln würdest, dich schlafen zu lassen.]

Hm... Darius...

Es kommt mir vor, als könnte ich hören, wie er mir diese Worte ins Ohr flüstert. Ich mache die Augen zu und sinke wieder in einen Halbschlaf, in dem mein fiebriger Zustand mir vorgaukelt, Darius' weiche, starke Hände würden auf mir liegen, auf meinem Bauch, dann auf meinem Busen. Mit geschlossenen Augen stöhne ich. Mein Atem geht schneller und ich spüre, wie meine Brustwarzen sich aufrichten und gegen die Bettdecke reiben. Zwischen meinen Beinen fließt flüssiges Feuer. Darius legt sich auf mich, küsst mich und spreizt mit einer weichen Bewegung seiner Hüften meine Schenkel...

***

Schließlich ist es nach 9 Uhr, als ich endlich aufstehe. Nach einem intensiven erotischen Traum – wie ich selten einen erlebt habe – fühle ich mich halb verhungert. Ich habe Obst, eine Schale mit Müsli und Joghurt auf den Tisch gestellt und Kaffee aufgesetzt.

Während ich warte, dass der Kaffee fertig ist, gehe ich ins Schafzimmer, um auszusuchen, was ich anziehe, wenn ich heute abend zu ihm in die Suite gehe. Ich würde ihn gerne überraschen...

Ich nehme ein schwarzes Kleid aus meinem Schrank. Damit geht man kein Risiko ein, aber vielleicht ist es ein wenig zu nüchtern, um Darius zu beeindrucken. Meine ganzen Jeans schließe ich von vornherein aus, ich weiß, dass ich ihm in einem Rock oder Kleid weit besser gefalle. Und für das, was ich vorhabe, ist es auch besser, etwas zu tragen, was man leicht ausziehen kann.

Meine Blümchenkleider sind ein bisschen zu frühlingshaft, ich habe Lust auf etwas Glamouröses, in dem ich trotzdem nicht aussehe, als käme ich gerade von einer Cocktailparty. Plötzlich erinnere ich mich an ein rotes Kleid, das mir die Freundin meines Vaters einmal gegeben hat. Emmanuelle hatte es für sich gekauft, sich aber schnell daran satt gesehen. Von Zeit zu Zeit kommt sie mit einer Tüte Kleider bei mir vorbei, die ich in der Regel ablehne, weil ich sie zu sexy oder zu schick für mich finde.

Aber das Kleid wäre perfekt für mein Wiedersehen mit Darius.

Ich stöbere es ganz hinten in meinem Schrank auf. Es ist in einer Kleiderhülle aus Plastik verpackt. Ich habe es noch nie getragen. Emmanuelle hatte mich quasi gezwungen, es zu behalten. Damals war ich von ihrer Beharrlichkeit leicht genervt, aber als ich das kleine kirschfarbene Wunder jetzt hervorziehe, danke ich ihr im Geiste. Der Stoff ist unglaublich weich und fließend und die Farbe so kräftig, wie ich gehofft habe. Ich will wissen, wie ich darin aussehe und ziehe meinen Pyjama aus, um hineinzuschlüpfen. Der Stoff gleitet über meine nackte Haut. Es fällt mir perfekt über die Hüften und schmiegt sich haargenau an meine Rundungen an, als wäre es maßgeschneidert. Schon bevor ich mich im Spiegel ansehe, weiß ich, dass es wie für mich gemacht ist. Es betont meine Figur, der Ausschnitt macht mir ein schönes Dekolleté, ohne vulgär zu wirken, die Länge lässt gerade so viel Bein sehen wie nötig und der Farbton schmeichelt meinem Teint...

Ein Hauch Lippenstift und das Ganze ist perfekt.

Ich drehe mich beglückt, um zu sehen, wie es von hinten aussieht.

Ah, ok...

Ich reiße die Augen auf. Ich glaube, ich habe noch nie ein Kleid getragen, dass meinen Po so hervorgehoben hat. Es sieht sehr sexy aus: Es macht mir eine schmale Taille und am Po liegt es sehr eng an, auf sehr suggestive Art und Weise...

Allerdings wird man den Abdruck von meiner Unterhose sehen.

Der Duft von Kaffee reißt mich aus meinen Überlegungen. Das mit der Unterhose sehe ich später. Jetzt trinke ich erstmal Kaffee. Ich ziehe das Kleid vorsichtig aus und hänge es wieder auf den Bügel. Dann schlüpfe ich in eine übergroßes T-Shirt und gehe zurück in die Küche.

***

Ich bereite mich ausgiebig auf unser Wiedersehen vor und werde immer ungeduldiger. Nach dem Duschen, wobei ich mich anstrengen musste, um mich nicht schon wieder selbst zu streicheln, stehe ich nackt im Bad und trockne mir sorgfältig die Haare. Am frühen Nachmittag war ich Laufen, um mich versuchsweise abzulenken. Aber nichts zu machen, ich bin nahezu besessen von Darius, seinen goldenen Augen, seinem Po, seinem Rücken...

Halt, stop!

Wenn ich mich so im Spiegel ansehe, denke ich, alle Welt muss doch wissen, woran ich gerade denke. In meinen Augen liegt ein wilder, fast schon unanständiger Ausdruck.

Ach Blödsinn, das bildest du dir nur ein.

Ich runzle die Augenbrauen und fahre ein letztes Mal mit der Bürste durch meine inzwischen trockenen Haare und gehe aus dem Bad, um besagtes Kleid anzuziehen. Weil ich keinen String habe, probiere ich ein paar Slips an. Nach mehreren Versuchen kommt mir die Situation zwar leicht idiotisch vor, aber es beschäftigt mich schwer. Ich habe die Wahl zwischen einem hübschen cremeweißen Spitzenhöschen, das perfekt zu meinen nudefarbenen Stöckelschuhen passt, dessen Gummizug sich aber sehr deutlich abzeichnet – was alles andere als elegant aussieht – und einem weißen Baumwollslip, der unsichtbar ist, aber ganz und gar unsexy... Verwirrt und genervt werde ich immer nervöser.

Es ist schon hirnrissig, dass es keinen einzigen String in meinen Schubladen gibt!

Ich werfe einen Blick auf meinen Radiowecker und stelle fest, dass es schon fast 19 Uhr ist und mir keine Zeit mehr bleibt, um zaghaft zu sein. Auf dem Gipfel meiner Ungeduld schnappe ich mir im Hinausgehen das Spitzenhöschen.

Wenigstens habe ich den passenden BH an und das andere ist wirklich zu brav.

Raus jetzt. Ich schlüpfe rasch in meinen Trenchcoat, nehme meine große schwarze Handtasche, in die ich mein Waschtäschchen fallen lasse und verlasse die Wohnung.

Schnell gehe ich die Treppen zur U-Bahn hinunter. Ich fühle mich ganz leicht, meine Absätze hallen in den Gängen, ich fliege beinahe, so sehr beeile ich mich, zu Darius zu kommen. Fast bemerke ich gar nicht, dass die Männer mir nachsehen. Eine Bahn fährt ein, als ich gerade zum Gleis komme und ich springe hinein. Ich bin den Leuten gegenüber gleichgültig und lächle vor mich hin, ich male mir aus, wie Darius ungeduldig und mit ausgebreiteten Armen auf mich zu kommt und mich an sich zieht.

***

- Guten Tag, Juliette, kommen Sie rein. Wie geht es Ihnen?

- Gut, danke, und Ihnen?

- Auch gut. Sie müssen mich entschuldigen, ich muss zurück zu Herrn Winthrope.

Penelope deutet mir, im Salon Platz zu nehmen und verschwindet gleich wieder in dem angrenzenden Büro, das Darius hat einrichten lassen. Ich sehe ihr ein wenig neugierig nach, bis sie die Tür hinter sich schließt. Obwohl sie wie immer wie aus dem Ei gepellt aussieht, kann man Darius' Assistentin die Müdigkeit ansehen und ihre Haltung ist noch steifer als normalerweise.

In der Erwartung, dass Darius herauskommt, um mich zu küssen, bleibe ich stehen. Ich zittere vor Ungeduld. Im Fahrstuhl habe ich die wenigen Sekunden, in denen ich alleine war, dazu genutzt, mein Höschen wieder auszuziehen, damit man es unter dem Kleid nicht sieht, aber nicht nur deshalb... Ich will Darius auch überraschen: Wenn er mich küsst und seine Hände auf meine Taille legt und dann zu meinem Po hinabgleiten lässt und dann...

Aber nach einer Minute muss ich den Tatsachen ins Auge sehen: Er hat beschlossen, mich warten zu lassen.

Vielleicht telefoniert er und kann das Gespräch nicht abbrechen.

Enttäuscht setze ich mich auf eine Sesselkante, bereit, sofort aufzuspringen, wenn er zur Tür herauskommt. Aber dann kommt erst noch einmal Penelope.

- Herr Winthrope kommt sofort, er lässt sich entschuldigen, er steckt mitten in einer hochriskanten Geldtransaktion. Er bittet Sie, das zu verstehen.

- Braucht er noch lange?

Meine Stimme klingt trockener, als ich beabsichtigt habe. Seine Assistentin kann ja nichts dafür, aber ich fühle mich von Darius langsam ernsthaft vernachlässigt. Hat er das nur so dahin gesagt, dass er es kaum erwarten kann, mich wiederzusehen?

- Er macht so schnell er kann, antwortet Penelope mir bloß.

- Das hoffe ich, füge ich noch hinzu.

Sie soll ihm ruhig sagen, dass ich nicht begeistert bin, vielleicht beeilt er sich dann ein bisschen.

Seine Assistentin verschwindet wieder, ohne dass ich dabei einen Blick auf den sich in seinem Büro verschanzenden Darius werfen könnte. Ihn auf der anderen Seite der Wand zu wissen, macht mich verrückt, aber sein Benehmen finde ich absolut unmöglich. Den ganzen Tag habe ich von diesem Wiedersehen geträumt und jetzt sitze ich hier allein im Nebenraum, wie in einem Wartezimmer, halbnackt unter meinem kirschroten Kleid... Ich bin extrem angespannt und kurz davor, zu explodieren.

Wenn er in fünf Minuten nicht aus diesem Büro rauskommt, dann gehe ich rein und dann kriegt er was zu hören!

Ich weiß, dass ich so etwas nicht tun sollte. Das letzte Mal, als ich ein berufliches Gespräch von Darius unterbrochen habe, ganz am Anfang von unserer Beziehung, war er so wütend, dass ich wirklich keine Lust auf eine Wiederholung habe, aber in Gedanken kann ich meine Wut ja rauslassen. Ich stelle mir vor, wie ich wie eine Furie durch die Tür stürme und ihm eine spitze und endgültige Bemerkung an den Kopf werfe... Oder er ist von meinem kirschroten Kleid so hingerissen, dass er ohne Nachzudenken den Hörer auflegt und mich in den Arm nimmt...

Ja, die Version ist besser.

Aber die Minuten verstreichen und er taucht immer noch nicht auf. Mein Selbstbewusstsein bröckelt. Mir wird klar, dass, wenn er es wirklich kaum hätte erwarten können, mich zu sehen, er sich zumindest eine Minute genommen hätte, um mir selbst zu sagen, dass er noch ein Gespräch beenden muss. Die verliebten SMS waren anscheinend für ihn nur ein erotisches Spiel und ich habe mir etwas darauf eingebildet.

Ein Mann wie er hat andere Prioritäten, er ist nicht aufgeregt wie ein Gymnasiast, wenn er eine Frau wiedersieht... Meine Illusionen schwinden dahin, während ich so allein im Salon sitze. Ich hatte mich so darauf gefreut, ihn zu sehen und jetzt komme ich mir vor allem dumm vor. Ich beschließe, nicht länger hier rumzusitzen, als stünde ich zu seiner freien Verfügung. Tief gekränkt stehe ich auf und gehe zur Tür.

- Juliette, wo willst du hin?

Ich drehe mich um. Da ist er. Schön wie immer, aber ich sehe, dass er auch ein wenig müde aussieht.

- Ich gehe.

Die Antwort platzt mir heraus. Es stimmt zwar nicht ganz: Ich wollte eigentlich nur in die Bar hinunter, um ihm ein wenig Angst zu machen, aber irgendwie will ich ihn auch verletzen. Er runzelt die Stirn.

- Ich bitte dich, sei nicht kindisch. Penelope hat es dir doch gesagt, ich bin mitten in einer Verhandlung, ich konnte nicht einfach auflegen.

- Ich bin nicht kindisch!

Jetzt sehe ich rot. Er lässt mich wie ein Zimmermädchen warten und obendrein behandelt er mich wie ein kleines Kind!

- Zumindest nachvollziehen solltest du können, dass ich dein Benehmen beleidigend finde, oder? werfe ich ihm zu und schreie fast.

Ich kann mir zwar denken, dass die Kommunikation dadurch nicht unbedingt friedlicher verlaufen wird, aber das ist mir egal. Meine ganze angestaute sexuelle Spannung hat sich in Wut verwandelt, die ich nicht kontrollieren kann.

- Und du, könntest du verstehen, dass es nichts mit dir zu tun hat? Die Transaktion, an der ich arbeite, ist mehrere Millionen Dollar schwer und tausende von Arbeitsplätzen hängen davon ab! donnert er seinerseits.

- Und du bist nicht darauf gekommen, dass es die Mühe wert gewesen wäre, mir das vorher zu sagen? Soll ich das erraten? Du bestellst mich hierher und bist dann beschäftigt, Darius! So ist das! Ich habe meine Stelle gekündigt, um die Freiheit zu haben, dir zu folgen und das hat dir ganz gut in den Kram gepasst. Da wäre es zumindest angebracht, dass du mich nicht wie eine Hausangestellte warten lässt, wenn du mit mir verabredet bist!

Diesmal kreische ich geradezu. Ich sehe, wie die Tür zum Büro geräuschlos geschlossen wird. Penelope hat sicher alles mitangehört.

Ist mir egal, ich bin im Recht.

Darius sieht mich schweigend an. Die Muskeln seines Unterkiefers sind angespannt. Er beißt die Zähne aufeinander und in seinen Augen ist dieser harte, kalte Schimmer. Es ist alles kaputt. Das ganze Wiedersehen ist verpatzt... Bitter enttäuscht wende ich den Blick ab und greife nach meiner Tasche. Ich will hier weg.

- Juliette, bleib.

- Nein.

Meine Stimme zittert, ich fühle Tränen in mir aufsteigen.

Kommt nicht in Frage, dass ich jetzt vor ihm zu weinen anfange.

Ich beiße die Zähne aufeinander und gehe entschlossen Richtung Tür. Aber Darius kommt mir hinterher und stoppt mich.

- Warte. Geh nicht einfach weg, wir müssen reden.

Seine Stimme ist sanfter. Im gleichen Moment, in dem er das sagt, legt er seine Hand auf meine Schulter, um mich zurückzuhalten. Diese simple Berührung genügt, um meine letzte Abwehr zu brechen. Tränen stürzen mir aus den Augen und ich lasse zu, dass er mich an sich zieht. Er legt seine Hand in meinen Nacken und ich drücke mein Gesicht in die Wölbung an seiner Schulter. Die Wärme seines schweren Körpers, die ich an mir spüre, hat auf mich dieselbe Wirkung wie ein Atemzug frischen Sauerstoffs. Ich entspanne mich am ganzen Körper, mein Herz beginnt wieder zu schlagen... Alles an ihm beruhigt mich und wühlt mich gleichzeitig auf, sein Duft, der Klang seiner Stimme, die Beschaffenheit seiner Haut, die Art, wie er sich bewegt.

- Juliette, es tut mir leid. Dieser Anruf war zu wichtig, als dass ich ihn hätte unterbrechen können, zuviele Leute stehen bei der Verhandlung auf dem Spiel. Aber ich habe andauernd an dich gedacht, seit ich weg war. Seit dem Tag, an dem ich abgereist bin, habe ich auf den Moment gewartet, in dem ich dich wieder an mich drücken kann.

Diese Worte, die Darius mir ins Ohr flüstert, lassen mich wortwörtlich dahinschmelzen. Wenn ich noch ein paar letzte Tränen verdrücke, dann vor Erleichterung. Ich beruhige mich nach und nach. Unbeweglich bleiben wir im prunkvollen Eingangsbereich seiner Suite ineinander verschlungen stehen und lassen dem Verlangen sich seinen Weg bahnen. Ich hebe den Kopf und sehe ihn an.

- Es tut mir leid. Ich habe nicht alles, was ich gesagt habe, so gemeint. Was meine Kündigung betrifft und so, wispere ich.

Darius lächelt.

- Ich weiß. Der einzige Vertrag, mit dem du zurecht kommst, ist das Abkommen zwischen uns, bemerkt er scherzend.

Ich werde rot und dränge mich ein wenig dichter an ihn. Er fährt mit den Händen von meiner Taille über meine Hüften. Sein goldener Blick bekommt sofort diesen Raubtiercharakter. Er kneift die Augen zusammen und sein Lächeln wird sinnlicher. Seine Finger gleiten sanft an der Rundung meiner Hüften entlang und spazieren über meinen Po, der unter dem Kleid nackt ist. Es kommt mir vor, als ob meine Herzschläge bis in meinen hohlen Bauch nachklängen. Er lässt mich nicht aus seinen unglaublichen Augen, fasst andächtig den Stoff meines Kleides und schiebt ihn nach oben, so dass ich bis zur Taille nackt dastehe. Ich werde rot, halte aber seinem Blick stand. Sanft greift er meine Pobacken mit beiden Händen. Ich spüre, dass ich zwischen den Beinen vor Lust auf ihn tropfnass werde.

- Ich werde dich so lange lieben, bis du mich anbettelst, dich schlafen zu lassen.



Darius streichelt meinen nackten Po und ich hänge an seinem Hals und sehe ihm tief in die Augen. Kleine Schauer laufen mir über den ganzen Körper. Einen Moment lang stehen wir noch so im Eingangsbereich der Suite, er im dunklen Anzug, ich in meinem hübschen kirschroten Kleid, dass ich angezogen habe, um ihm zu gefallen und das er hochgeschoben hat, als er gemerkt hat, dass ich nichts drunter habe.

Auf einmal lässt er den weichen Stoff meines Kleides los und nimmt meine Hand.

- Komm.

Er zieht mich zu seinem Schlafzimmer, in dem das Bett thront, in dem ich bereits unzählige Momente der Extase erlebt habe. Ich lächle, als ich wieder an seine Worte denken muss: "Ich werde dich so lange lieben, bist du mich anbetteln wirst, dich schlafen zu lassen." Aber wieder einmal überrascht Darius mich:

- Mir scheint, du hast Lust, die Initiative zu ergreifen, sagt er und lässt sich lässig auf das prächtige Sofa gegenüber der großen Fenster fallen.

Ich komme näher und weiß nicht, was ich antworten soll. Meine Lust klopft mir zwischen den Beinen, ich triefe, so erregt bin ich. Verwirrt bleibe ich vor ihm stehen.

- Ich sagte gerade: Du kommst ja nur mit einem Vertrag zurecht, nämlich dem Abkommen, das wir miteinander geschlossen haben, wiederholt er mit einem kleinen Lächeln auf den sinnlichen Lippen.

Allein dadurch, dass er das Abkommen erwähnt, verkrampft sich bei mir der Unterleib. Mein Atem geht schneller. Er sieht mich an und begutachtet die Wirkung seiner Worte auf mich.

- Aber heute abend, da du beschlossen hast, die Führung zu übernehmen, lasse ich dich mal machen... Zeig mir, wozu du in der Lage bist, wirft er mir schließlich zu und fixiert mich mit seinem unglaublichen Blick.

Er setzt sich mit breiten Beinen in eine Ecke der Couch und stützt sich mit einem Arm lässig an der Rückenlehne ab. Mit seinem weißen Hemd und seiner schwarzen Hose sieht er wundervoll aus. Eine tiefdunkle Haarsträhne fällt über seine goldenen Augen, was ihn noch verführerischer aussehen lässt. Er sieht mich lächelnd an und ich überlege, ob ich seine Aufforderung richtig verstanden habe.

Ok, also das heißt, ich kann jetzt machen, was ich will?

Ich bleibe kurz stehen, ohne mich zu rühren und weiß nicht recht, was ich anfangen soll. Darius' Anblick, von dem ich seit Tagen träume, hypnotisiert mich.

Sichtlich amüsiert darüber, dass ich überhaupt nicht reagiere, hebt er eine Augenbraue und wirft mir zärtlich spöttelnd zu:

- Und ich habe gedacht, du hast Lust auf mich...

Seine gespielt enttäuschte Bemerkung rüttelt mich wach. Ich gehe auf ihn zu und nehme seine Hand, um sie zwischen meine Beine zu führen. Als seine Finger meine feuchte Scheide berühren, flammt es in seinen Augen auf, die auf mein Gesicht gerichtet sind. Mit den Fingerspitzen fährt er zu meiner geschwollenen Klitoris. Ein gewaltiger Stromschlag von Lust durchzuckt mich und lässt mich am ganzen Körper zittern. Ich schließe die Augen und hoffe, dass er das nochmal macht, aber seine Finger gleiten langsam in meine Vagina, tauchen in mich ein. Ich schreie. Die Situation erregt mich über alle Maßen.

Wenn er damit weitermacht, habe ich sofort einen Orgasmus.

- Ich bin beruhigt, sagt Darius dann und zieht seine Hand zurück.

Ein bisschen verloren öffne ich die Augen, ein herrliches Brennen pocht weiter an der Stelle, wo mich seine Hand vor kaum einer Sekunde berührt hat. Der Verlust des Hautkontakts lässt mich erzittern, ich denke nicht mehr nach, ich will ihn an mir spüren, in mir... Ich will, dass wir uns lieben.

Er sieht mich immer noch von der Couch aus an, mit glänzenden Augen, aber undurchdringlichem Gesicht. Ich ziehe mein Kleid hoch und setze mich rittlings auf seinen Schoß. Er sieht mir dabei zu und lässt seine Blicke über mich wandern. Seine Passivität, die ich an ihm so gar nicht kenne, destablisiert und elektrisiert mich gleichzeitig.

Ich bin in einem dermaßen erregten Zustand, dass meine Hände zittern, als ich beginne, sein Hemd aufzuknöpfen. Er bleibt unbeweglich, aber sein Gesicht reagiert, als meine Finger seine Haut berühren. Besser noch, ich fühle am Bein, wie sein Geschlecht bereits hart wird. Sein Atem geht ein bisschen schneller.

Er hat auch Lust auf mich.

Kaum merklich beginne ich, mein Becken kreisend zu bewegen, bis ich spüre, dass er unter mir ganz hart wird. Er legt den Kopf zurück und stößt ein leises Stöhnen aus. Dieser Ton lässt mich komplett den Kopf verlieren. Ich hebe mein Becken und versuche, über ihm das Gleichgewicht zu halten, während ich mit zitternden Schenkeln fiebrig mein Kleid und meinen BH ausziehe. Ich stütze mich an der Rückenlehne der Couch ab, um seine Hose aufzuknöpfen, die von seiner beeindruckenden Erektion ganz ausgebeult ist. Meine Finger zittern so, dass es mir nicht gelingt und ich seufze, wütend vor Frustration.

Plötzlich schreie ich auf: Meine Brüste waren auf Höhe von Darius' Gesicht und er hat eine meiner Brustwarzen in den Mund genommen. Er spielt damit, leckt, kneift seine weichen Lippen zusammen, pustet darauf und beißt hinein... Meine Schenkel beginnen zu beben, während ich weiter mit seiner Hose kämpfe. Er wechselt zu meiner anderen Brust, nimmt den Nippel zwischen die Zähne und streichelt ihn mit der Zunge. Das langsame, feuchte und heiße Vor und Zurück kontrastiert in seiner Weichheit mit dem leichten Schmerz seines Bisses. Eine unerträgliche Lust bewirkt, dass ich keuchen muss. Mein kompletter Körper reagiert auf diese Zärtlichkeit, obwohl sie ausschließlich der Spitze meiner rechten Brust gewidmet ist...

Ich spüre, dass Darius sein Becken gegen meine Hand bewegt, die sich ergebnislos am Stoff seiner Hose abmüht. Seine sinnliche Bewegung höhlt mir den Unterleib mit einem unerträglich werdenden Gefühl von Leere. In einer letzten Anstrengung setze ich mich auf, um seiner infernalischen Zärtlichkeit zu entkommen. Darius ist so überrascht, das er gerade noch den Mund öffnen kann, um mich zu befreien. Gleichzeitig geht endlich der Reißverschluss seiner Hose auf und sein steifes Glied kommt zum Vorschein. Ich will mich direkt an ihm aufspießen, aber er hält mich an den Hüften fest, sein Gesicht ist verändert.

- Warte.

- Nein!

In meinem Schrei hallt eine Mischung aus Frustration und flehentlichem Bitten wieder.

Ich will nicht und ich kann nicht mehr warten!

Er sieht mich fasziniert an. Ich sitze rittlings auf ihm, nur ein paar Zentimeter trennen unsere Becken voneinander, meine größer gewordenen, hoch aufgerichteten Brüste heben sich mit jedem meiner Atemzüge direkt über seinem Mund. Mit dem aufgeknöpftem Hemd und seiner offenen Hose, die den Blick auf seinen perfekt durchtrainierten Oberkörper und sein erigiertes Geschlecht frei geben, sieht er so männlich und sexy aus, dass ich nur einen Gedanken habe: Ihn in mir spüren, mich von ihm an ihn pressen lassen bis zum Ersticken, spüren wie er sich zwischen meinen Beckenknochen bewegt, seine Zunge auf meinen Brüsten und seine Hände auf meinen Pobacken, und endlich zum Orgasmus kommen!

Also nehme ich seine Hände und lasse sie von meiner Taille zu meinem Poansatz gleiten und als er meinen Hintern sanft umfasst, greife ich mit der rechten Hand nach seinem Penis. Ohne ihn dabei aus den Augen zu lassen, rutsche ich unweigerlich tiefer, bis ich ihn an meinem Scheideneingang spüre.

Darius' Hände verkrampfen sich in meinem Fleisch und er übt leichten Druck aus, um mich noch ein Stück weiter zu schieben, aber ich halte dagegen.

Jetzt bin ich mal mit Spielen dran.

Langsam, ganz langsam gleite ich tiefer... Meine Schenkel beginnen zu zittern, es ist schwer, meiner eigenen Lust nicht nachzugeben. Da er will, dass ich ihm zeige, wozu ich in der Lage bin, will ich ihn so lange warten lassen, bis er es nicht mehr aushält!

Ich muss mich wieder vorbeugen, um die Hände auf die Rückenlehne des Sofas stützen zu können. Meine Muskeln sind so angespannt, dass sie drohen, nachzugeben. Mein Busen hängt wieder direkt vor Darius' Gesicht, der anfängt, mit der Zunge daran zu lecken. Gleichzeitig spreizt er mit den Händen weiter meine Schenkel, drückt sie und zieht sie näher zu sich.... Ich stöhne und gleite noch ein Stück tiefer, immer noch langsam, aber diesmal kann ich mich nicht mehr stoppen.

Sein Glied gleitet in mich und die Lust überschwemmt mich. Mit aller Kraft halte ich mich an der Sofalehne fest, aber als meine Pobacken Darius' Schenkel berühren, läuft mir ein Zittern durch den gesamten Körper. Ich habe keine Kontrolle mehr und mein Becken beginnt sich immer schneller in Wellen zu bewegen. Darius hält meinen Po fest umklammert und legt den Kopf zurück, um mich besser ansehen zu können. Er öffnet den Mund, stöhnt und hebt seinerseits das Becken leicht an, um mir entgegen zu kommen.

Meine Klitoris reibt gegen seinen Unterleib, während sein Glied sich in mich bohrt, mit jeder Bewegung ein Stück weiter. Eine elektrisierende, brennende Lust steigt in mir hoch. Meine Haut ist schweißbedeckt, ich höre mich lauter und lauter stöhnen, bewege mich weiter wiegend auf ihm hin und her und ich kann den Orgasmus, der mich mit einem Mal schüttelt, nicht aufhalten. Ich stoße einen Schrei aus und falle auf Darius, mit meiner brennend heißen Stirn an seiner Schulter. Ich stammle eine Entschuldigung, weil ich weiß, dass er noch nicht gekommen ist, während ich vor Lust in Krämpfen zucke.

Er hält mich an sich gedrückt und hört auf, sich unter mir zu bewegen. Erschöpft stöhne ich auf.

- Oh, es tut mir leid, meine Lust war zu groß...

- Das ist aber nicht, was ich verlangt habe, Juliette, sagt Darius weich, ohne seine Umarmung zu lösen.

Ich zittere und weiß nicht, was ich sagen soll. Mein Körper ist noch komplett erschlafft, als wäre er von etwas befreit worden, aber Darius zwingt mich, mich aufzurichten und ihm in die Augen zu sehen. Am Grund seines unglaublichen Blicks sehe ich einen verspielten Schimmer, der eine neue Welle Lust in meinen noch pochenden Unterleib spült.

- Das Abkommen war, dass du dich zuerst um meine Lust kümmerst... nicht dass du dich zum Orgasmus bringst und mich dafür benutzt.

- Aber...

- Steh auf, sagt er, ohne mir weiter zuzuhören.

Meine Muskeln fühlen sich an wie Watte und ich würde am liebsten auf ihm liegen bleiben, aber offensichtlich bin nicht mehr ich diejenige, die bestimmen darf. Darius packt mich an den Hüften und hebt mich hoch. Das Gefühl zwischen meinen Beinen lässt mir den Atem stocken. Er setzt mich neben sich auf dem Sofa ab, mit dem Gesicht zur Rückenlehne. Ich lasse ihn mich führen. Gleich darauf bin ich auf dem schönen Stoff auf den Knien und halte mich an der Lehne fest, um aufrecht zu bleiben, während Darius aufgestanden und hinter mich getreten ist.

Ich höre am Geräusch von Stoff, der zu Boden fällt, dass er sich auszieht. Mein Atem wird schon wieder schneller. Ich bin erregt, empfinde aber auch etwas wie eine leichte Angst...

Was hat er mit mir vor? Auf jeden Fall darf ich nicht gleich noch mal vor ihm zum Orgasmus kommen.

Ich wünsche mir, ihn in mir zucken zu spüren und zu wissen, dass ich ihm genauso viel Befriedigung gegeben habe, wie er mir. Ich will dieses dankbare Leuchten in seinen Augen sehen, wenn wir uns küssen, hinterher.

Er stellt ein Knie zwischen meine Beine und schiebt sie auseinander, um sich Platz zu machen. Ich spüre seine Haut an meiner, sein immer noch steifes Glied, das sich zwischen meine Pobacken legt. Ich beiße mir auf die Lippen.

- Nicht bewegen, befiehlt er mir flüsternd.

Sanft plaziert er seinen Penis zwischen meinen Beinen und lässt ihn an meiner weit geöffneten Scheide entlang gleiten. Ich gehe ins Hohlkreuz und versuche, ihn in mich zu stoßen, aber ich kann nichts machen, er beschränkt sich darauf, mich so zu streicheln. Ich stöhne und biege den Rücken noch mehr durch, um ihm entgegenzukommen. Aber da fasst er meine beiden Pobacken und schiebt sie ganz langsam, ganz sanft auseinander, um sich mit dem Daumen einen Weg dazwischen zu bahnen, bis ich plötzlich spüre, dass er mich penetriert. Ich halte den Atem an. Es ist ein fremdes Gefühl, zart und brennend gleichzeitig und wahnsinnig intim. Ich bewege mich nicht und strecke mein Hinterteil raus. Mir ist jetzt klar, was er vorhat. Still warte ich ab.

Ich weiß, dass er auf jede noch so kleine Reaktion von mir acht gibt und sehe ihn über meine Schulter an, um seinen Blick zu kreuzen. Seine Schönheit ist frappierend. Seine Haare sind ein wenig verstrubbelt und werfen einen leichten Schatten über seine wild leuchtenden Augen. Er sieht mich an, als warte er, dass ich mich wieder umdrehe. Dann beugt er sich plötzlich vor und küsst mich leidenschaftlich, ohne seinen Finger wegzunehmen... Mit der anderen Hand fasst er mir an den Hals, so dass ich mich nicht mehr bewegen kann und küsst mich weiter, während sich sein Daumen langsam und beharrlich vor- und zurückbewegt. Ein wahrer Ozean von Sensationen schwappt auf mich nieder: Darius' Glied, das gegen meine Scheide klatscht, sein Daumen, der mich nach und nach weitet, seine Zunge, die mit meiner spielt und seine Hand an meinem Hals...

Als er mich loslässt, falle ich fast gegen die Rückenlehne des Sofas und biete ihm mein Hinterteil noch mehr dar. Er macht noch ein paar Sekunden mit dem Finger so weiter, dann zieht er ihn heraus. Ich stöhne.

- Geduld, murmelt er.

Aber ich kann nicht länger warten. Ich will jetzt wissen, wie sich das anfühlt, ich will, dass er es tut, dass er mich nimmt, meinen Körper benutzt und in mir kommt.

Endlich drückt er sein Glied an die Öffnung meines Anus und penetriert mich ganz langsam. Seine Hände liegen auf meinen Hüften, aber eher, um meine Bewegung zu begleiten, als um mich zu dirigieren... Ich bin diejenige, die entscheidet. Keuchend bewege ich mich in meinem eigenen Rhythmus langsam rückwärts. Sein Glied ist feucht vom Streicheln meiner Scheide und gleitet ohne Widerstand in mich. Es ist ein wunderbares Gefühl. Ich spüre keinen Schmerz, aber eine wahnsinnige Hitze, die in meinen ganzen Körper strömt, so dass ich buchstäblich Feuer zu fangen meine. Schweiß rinnt mir zwischen die Brüste.

Als ich endlich Darius' Bauch an der Wölbung meines Pos spüre, stoße ich einen kleinen Schrei aus. Er legt eine Hand auf meinen Rücken und beginnt, sich zu bewegen, immer noch sehr langsam. Diesmal bleibe ich reglos und lasse ihn Rhythmus und Intensität bestimmen.

Er soll mit mir machen, was er will... Oh mein Gott..

Ich höre ihn hinter mir stöhnen. Meine Fingergelenke werden weiß. Ich kralle mich mit aller Kraft an die Sofalehne und meine gespreizten Knie drücken sich in das weiche Polster, als Darius sich ein bisschen schneller bewegt.

Das Gefühl ist jetzt weniger zart, als würde es anfangen zu lodern. Die Lust breitet sich in meinem Körper aus, aber auf eine andere Art und Weise, subtiler und gleichzeitig brutaler, es ist unbeschreiblich. Seine eine Hand, die noch auf meiner Hüfte gelegen hatte, gleitet plötzlich hinunter auf meinen Bauch, dann zu meiner Scheide. Ich bin nass. Zwischen Zeige- und Mittelfinger hält Darius meine Klitoris fest und beginnt, sie zu massieren, im selben Rhythmus, in dem er seine Hüften bewegt. Schlagartig kommt es in mir zur Explosion. Ohne etwas dagegen tun zu können, schreie ich in das Rückenpolster verkrallt los, während mein Unterleib von unkontrollierbaren Schüben geschüttelt wird. Ich beuge mich noch ein wenig weiter nach vorne, meine Brüste reiben gegen das Polster, was Stromschläge von Lust in mir auslöst. Darius nimmt seine Hand von meinem Rücken, um sich damit an der Sofalehne festzuhalten. Über meine Schulter gebeugt stöhnt auch er, mit tiefer, fast rauer Stimme.

Ich spüre, dass ein dünner Schweißfilm meine Haut bedeckt und dass meine Schreie schriller werden, während Darius' Bewegung langsamer wird... Als er sich kurz darauf aus mir zurückzieht, falle ich zitternd hin.

Darius ist ebenfalls schweißüberströmt und schön wie ein Gott. Er lächelt mir sanft zu. Ich kann nicht anders, als seinen perfekten Körper anzusehen. Mein Blick entgeht ihm nicht. Sein Lächeln wird breiter. Er beugt sich über mich und hebt mich mühelos hoch, um mich ins Badezimmer zu tragen.

- War das schön für dich? fragt er mich auf dem Weg.

- Ja... sage ich schüchtern, das Gesicht an seine Schulter gelehnt.

- Dann hoffe ich, dass dir auch gefallen wird, was jetzt kommt...

- Was?!

Aber ich kann nicht mehr!

Mit leisem Lachen stellt er mich in der Dusche ab. Ich bin so wackelig auf den Beinen, dass ich fast hinsinke. Er hält mich fest und drückt mich gegen die Wand.

- Ich hab dir ja gesagt, ich werde dich solange lieben, bist du mich anflehst, dich schlafen zu lassen.

Ich weiß nicht, ob ich noch genug Energie für einen weiteren Orgasmus habe, aber als Darius sich umdreht, um den Hahn aufzudrehen, entfacht der Anblick seiner Pobacken meine Lust augenblicklich von Neuem. Er biegt seinen Oberkörper leicht zurück, um sich unter den großen Duschkopf zu stellen. Das heiße Wasser braust über seine braune Haut und spritzt mich mit nass. Ich lächle und lasse zu, dass meine Knie sich beugen, bis ich auf dem Boden sitze und mein Gesicht sich genau auf der Höhe seines Gliedes befindet.



4. Liebt er mich?

Seit meinem Wiedersehen mit Darius, das ziemlich, sagen wir, heiß verlaufen ist, schwebe ich auf Wolken. Nach unserem kleinen Spiel auf dem Sofa, bei dem ich mich geschlagen geben musste, habe ich mir unter der Dusche meine Revanche geholt. Die neue Vertragsklausel von Darius, "ich zeige ihm, wozu ich in der Lage bin", war letztendlich schwieriger zu erfüllen, als ich erst geglaubt hatte. Meine Lust auf ihn war so stark, dass ich von meinem eigenen Körper überrascht war, da ich viel früher zum Orgasmus gekommen bin, noch ehe ich Zeit gehabt hätte, ihn auch zu befriedigen.

Glücklicherweise war die Strafe genauso herrlich wie das Vergehen...

Ich werde ein bisschen rot, wenn ich daran denke, was Darius danach mit mir gemacht hat, als er seine Befriedigung auf eine Weise gesucht hat, wie ich es vorher noch nie gemacht hatte. Ich habe eine ganze Welt von unglaublichen Gefühlen entdeckt, alle ziemlich angenehm und gar nicht so, wie ich befürchtet hatte...

Allerdings war es schon vor seiner Rückkehr schwierig, an etwas anderes als an seinen Körper und die Aussicht auf unsere Umarmungen zu denken und ich kann nicht gerade sagen, dass das nun wirklich besser geworden wäre. Es fällt mir immer noch so schwer, mich auf meine Arbeit zu konzentrieren.

Los jetzt, reiß dich zusammen! Deine Interviews machen sich nicht von allein!

Ich runzle die Stirn und setze mich vor meinem Computer wieder aufrecht hin. Darius arbeitet weiterhin wahnsinnig viel, es geht immer noch um diese wichtige Geldtransaktion, von der er gesprochen hatte. Deshalb habe ich für mich beschlossen, auch um ihm seinen Frieden zu lassen, dass ich jeden Nachmittag zu mir nach Hause fahre, um zumindest die Chance auf ein Minimum an Effizienz zu haben.

Es funktioniert nur so halb, um ehrlich zu sein.

Aber ich mache mir keine Sorgen, ich weiß, dass sich das wieder gibt, wenn meine zahlreichen Kontaktaufnahmen und Wiedererinnerungen irgendetwas Konkretes ergeben haben. Was ich brauche, ist ein Termin mit einem Star, damit ich ein Interview vorbereiten kann. Ich kenne mich, sobald ich weiß, wen ich treffen werde, kann ich mich auch wieder normal konzentrieren.

Das hoffe ich zumindest!

In der Zwischenzeit klappere ich weiterhin die Pressesprecher der Künstler ab, die sich besonders für humanitäres Engagement einsetzen. Ich nehme mein Telefon, um einige Anrufe zu machen, wobei ich meine Priorität auf die Stars lege, bei denen eine Audienz mir ganz gewiss Ingrid Eisenbergs Gunst sichern würde.

***

Ein paar Tage später habe ich endlich etwas Interessantes hereinbekommen. Ich habe einen Termin mit Marc Roga, einem angesagten und erfolgreichen französischen Schauspieler, den ich gerne treffen wollte. Der junge Mann wurde kürzlich von mehreren Frauenmagazinen zum "Sexiest actor of the year" gekürt, hat vor zwei Jahren den Cesar als bester Nachwuchsdarsteller bekommen und liegt gut im Rennen, für einen Oscar nominiert zu werden. Aber abgesehen davon, dass Marc Roga ein hübscher Kerl und ein guter Schauspieler ist, ist er auch Pate für mehrere Initiativen, die sich für behinderte Kinder einsetzen. Ich weiß noch nicht, was ihn dazu gebracht hat, sich gerade dafür zu engagieren. Aber es geht ihm nicht nur um Medienauftritte, sondern um ganz konkrete Unterstützung.

Es passiert zu oft, dass sich berühmte Personen damit begnügen, einer Sache ihr Gesicht zu leihen und sich im gleichen Zug einen "Sympathiebonus" beim Publikum dafür abholen. Aber nach meinem Informationsstand war er bereits in mehreren Verbänden aktiv, bevor er berühmt wurde und ist weiterhin in viele ihrer Aktionen eingebunden. Nur organisiert er jetzt, da er ein bekanntes Gesicht hat, zusätzlich die Spendenaktionen... Mein Journalisteninstinkt sagt mir, dass da ein Potenzial für einen tollen Artikel verborgen liegt.

Ich bin zufrieden mit mir und genehmige mir eine Pause. Ich verschwinde in meiner Küche, um mir einen Tee zu machen, bevor ich mich wieder an den Schreibtisch setze und meine privaten Emails checke. Ich hoffe immer, dass Darius mir eine kleine Nachricht schickt, aber im Moment ist das vergebene Liebesmüh, weil er von dieser Immobilienkonsortiumssache total eingespannt ist. Und soweit ich es verstanden habe, ist er auch in Kontakt mit seiner Cousine, wegen ihrem gemeinsamen Geheimprojekt.

Ich hoffe, dass er mir irgendwann sagen wird, worum es dabei geht.

Nachdenklich puste ich auf meinen Jasmintee, als ich sehe, dass Blanche mir eine E-Mail geschickt hat. Überrascht und neugierig klicke ich sofort auf die Betreffzeile.



Von: Blanche_neige@saintier.com

An: Juliette.Coutelier@gmail.com

Betreff: Liebe Grüße aus Budapest
 

Liebe Juliette,

Adam und ich sind im Moment in Budapest. Ich glaube, verstanden zu haben, dass zum Teil Du Adam auf diese Idee gebracht hast und wollte mich dafür bei Dir bedanken. Diese kleine romantische Reise tut mir wirklich sehr gut. Es war sehr schwierig für mich in letzter Zeit, aber Adam an meiner Seite zu wissen ist eine bessere Unterstützung, als ich mir je hätte erträumen können. Er ist ein wunderbarer Mensch und ich bin glücklich, ihn kennengelernt zu haben und glücklich, dass er Dich zur Freundin hat (und Charlotte natürlich auch).

Wir haben ein sehr romantisches kleines Hotel mitten in der Stadt, alles hier ist bezaubernd und wir verbringen ganz traumhafte Momente miteinander... Mir geht es mit jedem Tag besser, daher wollte ich Dir und Charlotte danke sagen. Wenn Ihr eines Tages eine Freundin braucht, hoffe ich, ich kann für Euch da sein.

Liebe ungarische Grüße:)

Blanche




Gut gemacht, Adam!

Blanches Nachricht ist wirklich rührend und sie hat ein Foto als Anhang geschickt, auf dem Adam und sie einander umarmend vor einem Gebäude stehen, das, glaube ich, die Burg zu Buda ist... Die Sonne scheint hell auf ihre Haare, auf Adams honigfarbenen und Blanches aschblonden Schopf, und beide lächeln strahlend in die Kamera. Ich finde zwar, dass sie noch ein wenig hohle Wangen haben, aber sonst sehen sie ziemlich frisch aus. Adam jedenfalls sieht viel besser aus als neulich, als wir ihn zum Essen getroffen haben. Ich freue mich für meinen Kindheitsfreund.

Und während ich ihre Mail noch einmal lese, sprießt eine Idee in meinem Kopf: Wenn Blanche mir schon so sehr einen Freundschaftsdienst erweisen will, vielleicht kann sie mir ja sagen, warum Darius nach seinem 18. Geburtstag zurück nach Frankreich gekommen ist?

Nein, das ist ihm gegenüber unloyal.

Ich habe es doch auch schon für falsch befunden, Francesco darüber zu befragen, den Restaurantchef in San Francisco. Wieso sollte es legitimer sein, seiner Cousine diese Frage zu stellen?

Weil sie mir was schuldet...

Ich beiße mir auf die Unterlippe und halte die Finger über meiner Tastatur in der Schwebe. Die Versuchung ist zu groß. Eine einfache Mail würde reichen, nur ein paar Zeilen, und ich wüsste endlich, was ihn hierher zurückgebracht hat.

Und wenn Blanche findet, sie würde ein Geheimnis verraten, wenn sie mir das sagt, wird sie es nicht tun.

Noch zögerlich beginne ich, ein paar Worte zu tippen. Ich brauche mehrere Anläufe, um eine Formulierung zu finden, die mir einigermaßen angebracht erscheint.



Von: Juliette.Coutelier@gmail.com

An: Blanche_neige@saintier.com

Betreff: RE: Liebe Grüße aus Budapest
 

Liebe Blanche,

danke für Deine liebe Mail, über die ich mich wirklich gefreut habe. Ich bin froh, dass es Dir besser geht und dass Adam und Du eine schöne Zeit in Budapest habt. Mir scheint, das ist die perfekte Stadt für ein romantisches Wochenende zu zweit.

Ich danke Dir auch für Dein Freundschaftsangebot, das mich sehr berührt. Es gibt im Moment tatsächlich etwas, was mir keine Ruhe lässt. Als ich vor kurzem mit Darius in San Francisco war, hat er mir einen sehr alten Freund vorgestellt und wir haben viel über seine Vergangenheit geredet. Aber ich weiß immer noch nicht, warum er nach Frankreich zurückgekehrt ist, obwohl er in den Staaten ein Vermögen verdient hat... Weißt Du, was ihn hierher zurückgeholt hat?

Liebe Grüße,

ich umarme Euch beide,

Juliette




Ich lese meine Mail nochmal, bin aber nicht ganz zufrieden. Meine Frage könnte sie in eine schwierige Lage bringen.

Ich appelliere an ihre Freundschaft und stelle ihr dann diese Frage: Das ist unloyal.

Mit gerunzelter Stirn setze ich noch den Satz dazu: "Du musst mir nicht antworten, wenn Du nicht möchtest. Das würde ich verstehen." Dann klicke ich schnell, bevor ich weitere Zweifel bekomme, auf "senden".

Erledigt!

Mit einem leicht mulmigen Gefühl schließe ich meinen Mailaccount und mache mich fertig, um rauszugehen. Ich habe meine Mutter eine Weile nicht gesehen und beschließe, sie anzurufen.

Was wäre besser geeignet als ein Redeschwall von Mama, um mich auf andere Gedanken zu bringen!

Wenn ich mir vorstelle, wie gleich ihre üblichen besorgten Fragen und mütterlichen Gefühlsbekundungen auf mich einprasseln werden, muss ich schon lächeln, während ich es auf ihrem Handy klingeln lasse. Sie hebt schon beim zweiten Mal ab.

- Juliette, meine Große! Endlich! Ich habe mir schon gesagt, wenn ich bis zum Wochenende nichts von dir höre, rufe ich dich an. Wie geht es dir? Es gibt doch kein Problem, oder?

- Nein, es ist alles gut. Ich habe nur gerade gedacht, ob du vielleicht Zeit hättest, einen Tee mit mir zu trinken?

Die Antwort meiner Mutter kommt wie aus der Rakete geschossen. Unsere Mutter-Tochter-Momente fehlen ihr anscheinend.

- Ja das wäre wunderbar, meine Juliette! Wo denn? Wann? Jetzt? schreit sie, ganz offensichtlich entzückt.

- Ähm, also wie wäre es mit dem kleinen Teesalon im Marais, wo wir schon einmal waren, weißt du...?

- An der U-Bahn Saint-Paul?

- Ja, genau! In einer Stunde, passt dir das?

- Ja, das geht, Liebes, ich schlüpfe nur in einen Mantel und gehe los. Ich freue mich so über deinen Vorschlag! Bist du auch sicher, dass alles in Ordnung ist?

- Ja, ja, mach dir keine Sorgen. Ich habe nur gerade einfach nicht so viel zu tun und will das nutzen, um dich mal wieder zu sehen! Bis gleich!

***

Ich bin vor ihr da. Es ist so eine Art englischer Teesalon mit Regalen, die mit Blümchenstoffen verkleidet sind und mit altmodischem Porzellan vollgestopft sind. Die Tische sind nur zur Hälfte besetzt und ich suche mir einen freien aus. Als meine Mutter kommt, habe ich schon einen weißen Tee und ein riesiges Stück Zitronenkuchen bestellt, wie immer, wenn ich hier bin. Sie lächelt, als sie mich vor dem Kuchen sitzen sieht.

- Hallo, mein Liebes! Ich sehe, dass sich manche Dinge nie ändern! ruft sie fröhlich.

- Es ist einfach zu gut, um darauf zu verzichten, antworte ich prompt.

- Da hast du recht! Du kannst es dir auch erlauben! Du hast abgenommen, oder?

Ich lache. Jedes Mal, wenn ich meine Mutter ein paar Wochen nicht gesehen habe, denkt sie, ich bin in ihrer Abwesenheit verkümmert. Ich koche zwar seit Jahren selbstständig, aber sie bleibt überzeugt, dass ich ohne ihre Kochkünste vor Hunger umkomme.

- Nein, nicht wirklich, Mama, sage ich sanft und schiebe mir einen riesigen Bissen Kuchen in den Mund, um sie von meinem Appetit zu überzeugen.

- Hm...

Ein großer, dünner Kellner kommt, der wie eine Modefigurine gekleidet ist, um ihre Bestellung aufzunehmen und sie fragt ihn, was er einer "Dame, die auf ihr Gewicht achten muss" empfehlen könne. Ernst wie der Papst beugt er sich zu ihr runter und antwortet in vertraulichem Ton:

- Ich würde ihr vermutlich zu einem Stück Erdbeerkuchen raten, aber, wenn ich erlauben darf, der warme Schokoladenkuchen würde besser zu Ihnen passen. Außen eine feste Glasur, innen weich schmelzend. Ich bin sicher, das ist die Art Kuchen, die Ihnen gefällt.

Mit der Bewegung eines Balletttänzers stellt sich der Kellner wieder gerade und zwinkert uns zu. Meine Mutter sieht ihn überrascht an, dann lächelt sie und nickt.



- Sie haben Recht. Einen Schokoladenkuchen und einen Minztee, bitte.

- Exzellente Wahl, meine Dame.

Wir sehen ihm einigermaßen erstaunt nach, wie er davongeht, dann fangen wir beide an zu lachen.

***

Später, als wir den wundervollen Kuchen aufgegessen und dabei über alles und nichts geredet haben, kommt meine Mutter schließlich zum Thema.

- Aber trotzdem, mein Schatz, ich hätte es besser gefunden, wenn du deine Festanstellung nicht gekündigt hättest. Seit Jahren hast du gesagt, dass es dein Ziel ist, in einer Redaktion zu arbeiten.... Und es ist schwierig genug, im Moment Arbeit zu bekommen, ich verstehe deine Entscheidung nicht.

- Ich habe eben gemerkt, dass es nicht nur Vorteile hat, das ist alles, sage ich leicht gereizt.

Dass meine Mutter darauf zu sprechen kommt, wundert mich zwar nicht, aber ich hasse es, wenn sie mir das Gefühl gibt, dass sie mich für nicht erwachsen genug hält, um selbstständige Entscheidungen zu treffen.

- Aber trotzdem, du hattest damit eine sichere Anstellung, das ist doch nicht nichts.

- Es war einfach zu... beschränkend, sage ich schließlich nach einer kurzen Pause.

Daraufhin wirft meine Mutter mir einen vorwurfsvollen Blick zu.

- Du meinst, dann wärst du gezwungen, in Paris zu sein? Seit du wieder frei arbeitest, bist du ständig auf Achse, es gibt Zeiten, da sieht man dich überhaupt nicht...

Darauf will sie nämlich eigentlich hinaus.

- Mama.... Jetzt siehst du mich ja.

- Du weißt genau, was ich sagen will, sagt sie ein ganz klein wenig ärgerlich.

Wir sagen einen Moment lang nichts.

Ich weiß, ich fehle ihr, aber es gibt jetzt eben auch Darius in meinem Leben.

- Ich mag Darius gern, er ist wirklich ein netter Kerl und ich verstehe, dass du Zeit mit ihm verbringen willst, aber... Bist du dir sicher, dass du deine Karriere für diesen Mann aufs Spiel setzen willst?

Meine Mutter und ihre Antennen... Als könnte sie in meinen Gedanken lesen.

- Ich setze meine Karriere nicht aufs Spiel, Mama, das versichere ich dir. Was das betrifft, ist alles in Ordnung.

Ich erkläre ihr, dass ich gerade an einer Serie von Interviews arbeite, die alle im Shooting Magazin erscheinen werden und dass die Verlagsvorsitzende meine Arbeit wirklich schätzt und meine Zusammenarbeit mit dieser Zeitschrift sehr wahrscheinlich weitergehen wird. Sie hat mir aufmerksam zugehört und ist halbwegs beruhigt.

- Also... beginnt sie wieder zögernd, nachdem sie ein paar Sekunden lang überlegt hat.

- Ja, was?

- Bist du verliebt?

Ihre Frage überrascht mich. Ich werde rot.

Ob ich in Darius verliebt bin?

Ich sehe die goldenen Augen buchstäblich vor mir. Ich denke an alles, was passiert ist, seit wir uns beim Roland-Garros über den Weg gelaufen sind. An unsere manchmal stürmischen Auseinandersetzungen, unsere immer leidenschaftlicheren Umarmungen... An seine Art, mich zu necken, daran, wie er auf mich acht gibt. Ohne es zu merken, habe ich begonnen, die Diamantkette, die er mir geschenkt hat, zwischen den Fingern hin und her zu drehen. Mir wird bewusst, dass meine Mutter mich beobachtet und dabei leise vor sich hin lächelt.

- Ich glaube, ich habe meine Antwort bekommen, sagt sie schließlich.

Ich werde knallrot. Ich hüstle und versuche, wieder etwas Haltung anzunehmen.

- Naja... manchmal ist es kompliziert, aber... ich glaube schon, ja, dass ich verliebt bin.

Meine Mutter nickt mit dem Kopf, sie sieht besänftigt aus.

- Ich verstehe. Versuch trotzdem, dich ein wenig zu schützen, mein Liebes. Darius wirkt zwar wie jemand, auf den man sich verlassen kann, aber... Du weißt ja, ich bin eben deine Mutter, sagt sie dann und hebt die Schultern.

- Ja und es ist dein Job, dir Sorgen um mich zu machen, schließe ich und lächle sie an.

***

Wir bleiben noch eine knappe Stunde in dem Teesalon. Unser Kellner wirft uns wohlwollende Blicke zu und kommt, um sich zu vergewissern, dass der Schokoladenkuchen meiner Mutter auch geschmeckt hat. Aber als wir uns am Eingang zur U-Bahn voneinander verabschieden, befällt mich plötzlich Angst.

Ok, es ist klar, dass ich in Darius verliebt bin. Aber sind seine Gefühle denn genauso stark wie meine?

Ich weiß, dass ich ihm etwas bedeute, dass hat er mir oft genug bewiesen, aber ist das wirklich Liebe oder bloß Zuneigung? Wenn er mich liebt, warum gibt es dann immer noch Dinge, die er vor mir verheimlicht? Für mich bedeutet Liebe, dass man alles miteinander teilt. Also wo liegt das Problem? Ein Welle von dumpfer Angst stürzt über mich herein, als ich an die E-Mail denke, die ich Blanche geschickt habe.

Was, wenn sie ihm sagt, dass ich ihr Fragen über ihn gestellt habe und er es in den falschen Hals kriegt?

Darius hat mir schon klar gemacht, dass er es überhaupt nicht gerne sieht, wenn ich ihm penetrant Geständnisse abringen will, die diesen Abschnitt seiner Vergangenheit betreffen. Aber wenn er mich liebt, muss er mir das verzeihen können...

Ach die ganze Sache macht mich noch verrückt!

Wütend hole ich mein Telefon heraus und rufe Emmanuelle an. In der Pubertät war es immer meine junge Stiefmutter, die mich am besten zu beruhigen verstand, wenn es um Liebesdinge ging...

Noch jetzt, obwohl ich erwachsen bin, frage ich sie oft um Rat.

Als sie abhebt, weiß ich nicht genau, wie ich ihr die Sache erklären soll, aber nachdem wir ein paar Minuten geredet haben, fragt sie gerade heraus:

- Liegt dir etwas auf dem Herzen, meine Schöne?

- Also, eigentlich ja... Ich habe mich gefragt... Es ist eine blöde Frage, winde ich mich.

Ich benehme mich wie eine Vierzehnjährige, unmöglich.

- Es gibt keine blöden Fragen, versichert Emmanuelle.

- Naja... Also ich frage mich, woher weiß man eigentlich, ob ein Mann verliebt ist? bringe ich schließlich heraus und schließe die Augen.

Ich bin so peinlich...

Aber Emmanuelle macht sich nicht lustig über mich. Sie antwortet mir mit vollkommenem Ernst:

- Das ist nicht lächerlich. Egal wie alt man ist, wenn man sich in jemanden verliebt, fragt sich doch jeder, ob sein Gefühl auf Gegenseitigkeit beruht... Man hinterfragt jede Kleinigkeit, ruft sich jedes Wort ins Gedächtnis, jeden Tonfall, jede noch so kleine Geste und macht sich halbverrückt damit, fährt sie lachend fort.

- Wem erzählst du das... seufze ich.

- Aber ich glaube, sagen zu können, dass es ziemlich danach aussieht, dass Darius für dich starke Gefühle hat.

Mein Herz macht einen regelrechten Satz in meiner Brust. Ich vertraue Emmanuelle in dieser Hinsicht total.

Und wenn sie sich doch irrt?

- Aber woran siehst du das?

- Ich weiß nicht... Die Art, wie er dich angesehen hat, als wir ihn getroffen haben... Und dann glaube ich, dass man keine Lust hat, die Familie von jemandem zu treffen, für den man keine Gefühle hat! Bist du momentan müde? fragt sie mich plötzlich.

- Was?

- Schläfst du gut?

Ich denke an die fiebrigen letzten Nächte mit Darius und antworte, ein bisschen peinlich berührt:

- Nicht wirklich, ich... arbeite viel.

- Siehst du, deshalb kriegst du plötzlich Zweifel, du hast einfach zu wenig Schlaf. Du bist bildhübsch, lebhaft, intelligent und Darius hat ein Riesenglück, dass er dich hat!


5. Eine kalte Dusche

Seit meinem Gespräch mit Emmanuelle bin ich ruhiger. Vielleicht liegt es auch an Darius, der die letzten Tage überhaupt nicht müde zu werden scheint, mit mir schlafen zu wollen... Jedenfalls fühle ich mich besser. Alles gelingt mir im Moment: Ich verbringe unglaubliche Momente mit einem Mann, der aufmerksam, schön und super sexy ist und obendrein werde ich in einer Stunde voraussichtlich ein Interview machen, um das mich eine Menge Journalisten beneiden würden!

In einer Stunde erwartet mich Marc Roga in seiner eigenen Wohnung in Paris, um mit mir über sein Engagement für behinderte Kinder zu sprechen. Darius ist schon am Arbeiten in seinem Büro. Ich ziehe mich fertig an. Ich hatte eigentlich vorgehabt, meiner Gewohnheit nach eine Hose, eine feminine Bluse und eine Kostümjacke anzuziehen, aber irgendwie... Ich bin in einer so verspielten Laune, dass ich schließlich ein Kleid in einem zauberhaften Rosa-Orangeton aus dem Schrank ziehe, das ein schlichtes Dekolleté hat, aber relativ eng anliegt. Es gehört zu den Kleidern, die Darius mir gekauft hat, aber die ich bisher nicht bereit war zu tragen. Nicht weil mir nicht gefällt, was er ausgesucht hat, ganz im Gegenteil, aber mir gefällt der Gedanke nicht, dass jemand anderes darüber entscheidet, was ich anziehen soll.

Nur, dass ich in diesem Kleid wirklich super sexy aussehe!

Ich lache leise, als ich mich im Spiegel ansehe. Ich hätte mich niemals getraut, es mir selbst zu kaufen, aber ich muss zugeben, dass es mir eine Traumfigur macht. Ich fahre mit den Händen über meine Hüften und über meinen Po... Die frische Farbe kontrastiert mit dem strengen, exakt sitzenden Schnitt. Ich sehe aus wie eine Modejournalistin!

Eine Modejournalistin, die jemanden verführen will.

Ich denke dabei natürlich nicht an Marc Roga, sondern an Darius. Ich drehe meine Haare zu einem lockeren Dutt und befestige ihn mit zwei Nadeln, so dass mein Nacken zart freiliegt und schlüpfe dann rasch in eine taillierte Jacke, um zu sehen, ob das funktioniert.

Mit der Jacke wirkt es wie ein Kostüm, das ist perfekt.

Ich ziehe die Jacke wieder aus und schlüpfe in zierliche, sehr hohe Pumps, was die Rundung meines Pos noch mehr betont. Perfekt. Ich glaube, ich gefalle mir. Ich schnappe mir meine große Tasche, in der bereits mein Notizheft und das Diktiergerät sind, stopfe die Jacke hinein und gehe zu Darius' Büro. Die Tür steht halboffen. Ich stecke den Kopf hindurch und stelle fest, dass er bereits telefoniert und auf Englisch redet. Ich schlüpfe hinein und als er sieht, wie ich angezogen bin, mit den schwindelerregend hohen Stöckeln und in dem enganliegenden Kleid, macht er große Augen. Ich unterdrücke ein Lächeln, mache ihm mit der Hand ein kleines Zeichen, werfe ihm einen Kuss zu und gehe wieder raus. Ich gebe mir Mühe, dabei ordentlich mit den Hüften zu wackeln, damit er schön bereut, keine Zeit gehabt zu haben, sich von mir zu verabschieden.

So kann ich sicher sein, dass er an mich denkt!

In der Eingangshalle des Hotels, als ich gerade mit erhobenem Kopf und einem Lächeln im Gesicht zur Tür hinaus will, bekomme ich eine SMS von Darius.

[Ich weiß nicht, wen du treffen wirst, aber die Person kann sich glücklich schätzen!]

Gewonnen!

Ich schicke ihm sofort eine Antwort:

[Ich treffe Marc Roga, der zum "Sexiest actor of the year" gewählt worden ist.]

Ich behalte mein Telefon in der Hand, bis ich meine Jacke angezogen habe, um zur U-Bahn zu gehen. Ich weiß, dass die Reaktion auf meine Antwort nicht ausbleiben wird. Und tatsächlich, kaum dass ich auf die Straße getreten bin:

[So leicht kommst du mir nicht davon, Juliette!]

Ein Schauer läuft mir über die Haut. Ich wünschte, ich wäre schon wieder zurück...

***

Die Wohnung, in der mein Schauspieler wohnt, befindet sich in einem großen Gebäude im Hausmann-Stil, das innen schick renoviert ist und mitten im Herzen des Marais-Viertels liegt. Er empfängt mich persönlich an der Tür. Er trägt eine Jeans und einen Pulli mit V-Ausschnitt direkt auf der nackten Haut. Ich gebe zu, dass er sehr gut aussieht.

- Willkommen in meinem Zuhause, bitte, kommen Sie doch herein, sagt er liebenswürdig. Sie müssen entschuldigen, ich bin gerade erst eingezogen, es ist noch ein wenig spärlich eingerichtet.

Tatsächlich stehen in dem riesigen sonnendurchfluteten Wohnzimmer fast gar keine Möbel. In der Mitte des Raumes, dessen Wände mit beiger Farbe gestrichen sind, deren Geruch ihre Frische verrät, stehen ein schlichter niedriger Tisch und zwei Designersessel aus unbehandeltem Karton, die zu den Umzugskartons passen, die sich im Gang stapeln. Das Parkett ist toll, obwohl an den Wänden entlang noch Malerband klebt.

- Wenn der Geruch sie stört, kann ich ein Fenster aufmachen, bietet der Schauspieler mir umsichtig an.

- Nein, nicht nötig, es stört mich nicht. Die Farbe ist sehr hübsch, bemerke ich.

- Danke... Sieht es nicht ein bisschen traurig aus? fragt er plötzlich.

- Nein, es ist frisch und ziemlich luftig. Mit ein paar mehr Möbeln ist es perfekt, füge ich lächelnd hinzu.

Er nickt mit dem Kopf, scheint aber noch Zweifel zu haben. Seine dunklen Augen blicken suchend im Raum umher. Mit verschränkten Armen zieht er ein Gesicht, das ihn fast kindlich wirken lässt. Und doch ist Marc Roga 23, also zwei Jahre älter als ich... Da ich sehe, dass er in die Betrachtung seiner neuen Wohnstätte versunken ist, beschließe ich, die Sache in die Hand zu nehmen.

- Fangen wir an?

- Ja, entschuldigen Sie meine Unhöflichkeit. Möchten Sie etwas trinken? Ich habe Kaffee, Tee, Mineralwasser...

- Ein Mineralwasser wäre perfekt.

Er geht, um uns die Erfrischungen zu holen, während ich auf einem der Sessel Platz nehme. Misstrauisch setze ich mich zuerst vorsichtig hin, bin aber ziemlich überrascht, wie bequem er ist.

Aber trotzdem, die Dinger sind schon ziemlich häßlich.

***

Marc Roga hat sich offensichtlich die Mühe gemacht, meine vorherigen Interviews der Serie zu lesen und hat überhaupt keine Schwierigkeiten, offen mit mir zu reden. Ich erfahre, dass sein Bruder an einer schweren Muskelkrankheit leidet. Er ist 15 Jahre alt und lebt in einer spezialisierten Einrichtung, kommt aber jedes Wochenende nach Hause zu ihren Eltern.

- Ich versuche auch, so oft ich kann nach Hause zu fahren, um alle zu sehen, aber es ist schwieriger geworden, erklärt er mir.

Aber seine Bekanntheit hat ihm auch ermöglicht, für seinen kleinen Bruder einen, im Gegensatz zu vielen anderen Menschen in derselben Situation, privilegierten Platz auszusuchen. Der junge Schauspieler vertraut mir ohne große Worte an, dass seine Familie nicht viel Geld hatte und sich lange allein um seinen Bruder kümmern musste. Aber im Laufe der Zeit hat sich die Krankheit verschlechtert und seine Eltern wurden immer erschöpfter... Ich erkenne an seinem Schweigen, dass seine Familie schwierige Zeiten durchgemacht haben muss, aber sie auch durch eine anrührende Liebe miteinander verbunden sind.

- Haben Sie in nächster Zeit in dieser Richtung etwas geplant, Spendenaktionen, öffentliche Auftritte? frage ich ihn.

- Ehrlich gesagt, ja, antwortet er lebhaft. Ich werde dieses Jahr an einer Fernsehspendenshow teilnehmen und... Ich versuche meine amerikanischen Kollegen zu überzeugen, bei den Fernsehspots mitzumachen, die das Event ankündigen. Ich habe schon mehrere Zusagen, aber natürlich sind die Leute, die am meisten Gewicht hätten, auch diejenigen, die am meisten zu tun haben, schließt er.

- Hm, ich verstehe... Vielleicht kann ich Ihnen helfen, sage ich langsam.

- Wie das?

Neugierig beugt er sich zu mir und zieht die Brauen zusammen.

- Sie könnten über das Interview einen Aufruf lancieren und diejenigen, die noch nicht geantwortet haben, bitten, es zu tun. Wer weiß? Vielleicht erleben Sie eine Überraschung, Sie wissen ja, dass Shooting in mehrere Sprachen übersetzt wird...

Marc Roga sieht mich an, als wäre ich der Weihnachtsmann. Er fixiert mich mit seinen dunklen Augen dermaßen, dass es mir fast unangenehm wird.

- Das ist eine großartige Idee, ruft er endlich.

Na, das wurde aber auch Zeit!

Fieberhaft durchsucht er sein Portemonnaie nach einem Foto, das er mir hinhält.

- Hier, das können Sie nehmen, um es dem Artikel beizufügen. Das bin ich mit meinem Bruder Danny. Dauernd jammert er, er könne keine Zeitschrift mehr aufschlagen, ohne meiner Nase zu begegnen, das wird ihm eine Lehre sein!

Mir gegenüber sitzt kein Star, kein junger Schauspieler mehr, sondern ein großer Bruder, der seinen jüngeren Bruder wie verrückt liebt. Es ist total rührend. Ich werfe einen raschen Blick auf das Bild: Die Ähnlichkeit ist verblüffend. Dieselben schwarzen Augen, dasselbe kindliche Lächeln, dieselben kastanienbraunen Haare. Danny ist eine jüngere, sehr viel zartere Version des Schauspielers.

***

Ich weiß jetzt schon, dass dieses Interview gelungen ist. Ungeduldig, Darius alles zu berichten, renne ich beinahe durch die Eingangshalle, als ich zurück im Hotel bin. Im Eiltempo komme ich an der Rezeption vorbei, als einer der Hotelangestellten meinen Namen ruft!

- Frau Coutelier?

Mich in meinem Schwung bremsend drehe ich um.

- Ja?

- Entschuldigen Sie, der Herr dort hinten würde gerne mit Ihnen sprechen.

Diskret zeigt er auf einen etwa vierzigjährigen Mann, der in einer der Sitzgelegenheiten Platz genommen hat, die in allen Ecken der riesigen Halle eingerichtet sind. Die graumelierten Haare sind nach hinten gekämmt, er trägt eine enge schwarze Jeans, in die ein weißes Hemd gesteckt ist und verbirgt sein Gesicht hinter einer riesigen schwarzen Sonnenbrille, die die Aufmerksamkeit eher erst recht auf ihn lenkt.

Oh nein... Roman Tylski...

Der Hotelangestellte versteht angesichts meines betretenen Gesichts, dass ich überhaupt keine Lust habe, mit dem Schauspieler zu sprechen. Aber die Situation scheint ihm unangenehm zu sein, da Tylski für seine lautstarken Szenen bekannt ist. Ich habe Mitleid mit ihm und seufze, während ich meinen Mut zusammenehme, um dem alten Schönling gegenüber zu treten.

- Ich gehe hin, aber in zwei Minuten kommen Sie zu mir und holen mich da weg, indem Sie irgendeinen Notfall vortäuschen, in Ordnung?

Der Hotelangestellte wirkt erleichtert und nickt auf meine Frage hin frenetisch mit dem Kopf.

Hoffen wir, dass das genügen wird, um diesen Typ wieder loszuwerden, er scheint ziemlich hartnäckig zu sein.

Dass er mich extra hier aufspürt, heißt allerdings, er braucht wirklich ganz dringend Publicity. Ich schließe daraus, dass er sich mir gegenüber wahrscheinlich nicht allzu unangenehm benehmen wird.

- Herr Tylski, was kann ich für Sie tun? grüße ich ihn höflich, aber ein wenig kühl.

- Ah, da sind Sie ja endlich! Ich warte seit Stunden auf Sie, müssen Sie wissen, teilt er mir mit lauter Stimme mit. Sie scheinen zu wissen, wie man sich rar macht, fügt er hinzu und nimmt seine Brille ab.

Die Geste mag vor zwanzig Jahren verführerisch gewirkt haben, aber heute wirkt sie nur noch verzweifelt. Mit den blutunterlaufenen Augen und seinen vom Exzess angeschwollenen Lidern hat Roman Tylski definitiv an Ausstrahlung verloren. Er, der einmal ein Sexsymbol gewesen ist, ist jetzt nicht mehr als ein eitler alter Mann. Ich schweige und warte, dass er mir antwortet.

Ich lasse mich auf keinen Fall darauf ein.

Da er sieht, dass ich kaum lächle, hört er auf, mich anzuflirten und erklärt mir nochmals, in wie viele humanitäre Aktionen er sich einbringt, ohne auch nur eine einzige zu nennen und wie wichtig es wäre, dass ich ihn interviewe. Er hat sogar die Chuzpe durchscheinen zu lassen, dass das ja ein Pluspunkt für meine Karriere als Journalistin wäre.

Meine Karriere? MEINE Karriere? Das ist ja ein Ding!

Ich koche, aber zu meinem Glück kommt der Hotelangestellte mit großen Schritten auf uns zu, mit dem steifem Blick desjengen, der schweren Herzens eine schlechte Nachricht ankündigen muss.

- Entschuldigen Sie mich bitte. Frau Coutelier, ein Anruf für Sie. Ich fürchte leider, es handelt sich um eine dringende Familienangelegenheit. Wenn Sie mir bitte folgen würden, spult er sehr professionell in einem Atemzug herunter.

- Bitte entschuldigen Sie mich, sage ich zu dem alten Schauspieler und mache mich davon.

- Rufen Sie mich an! Sie haben ja meine Karte, oder?

Ich werfe ihm ein "ich muss leider gehen, verzeihen Sie" hin und drücke mich in den Aufzug, nicht ohne dem Hotelangestellten vorher ein komplizenhaftes Augenzwinkern zuzuwerfen, der würdevoll und unerschütterlich wieder hinter seiner Rezeption verschwindet.

***

Kaum habe ich einen Fuß in Darius' Suite gesetzt, springt er vom Schreibtisch auf, wobei er sein Telefon weiter ans Ohr gepresst hält. Er muss den ganzen Nachmittag über hier gewesen sein, denn er trägt eine Jeans und ein Hemd, bei dem er sich nicht die Mühe gemacht hat, es zuzuknöpfen. Bei dem Anblick verschägt es mir die Sprache.

Seine Jeans sitzt ihm tief auf den Hüften und gibt den Blick auf seine hervortretenden Muskeln frei und lässt unterhalb seines perfekten, flachen Bauches sogar den Saum seiner Boxershorts erahnen. Mein Körper reagiert augenblicklich auf dieses Bild. Ich habe Lust, mich an seinen Hals zu hängen, meine Nägel in seinen Rücken zu krallen und meine Beine um seine Hüften zu schlingen...

Meine Lust muss mir ins Gesicht geschrieben stehen, denn in seinen Augen glänzt ein amüsiertes Leuchten und auf seinen Lippen erscheint ein halbes Lächeln, was ihn noch verführerscher macht.

Er kehrt zurück an seinen Schreibtisch, wo er rasch sein Telefonat beendet und dann kommt er ohne Umwege zu mir! Mit wenigen großen Schritten ist er bei mir und drückt mich an sich.

- Du bist stolz auf dich, nehme ich an, fragt er halb lachend, halb ernst.

- Ich? Sollte ich nicht? frage ich unschuldig.

Ich weiß schon, worauf er hinaus will, aber es gefällt mir ganz gut, wenn er ein bisschen eifersüchtig ist...

- Es wäre mir lieber gewesen, du hättest eine alternde Schauspielerin getroffen und nicht diesen jungen Adonis, scherzt er.

- Ich habe den Adonis getroffen, und dann, als ich hier angekommen bin, hat ein anderes Sexsymbol unten in der Eingangshalle auf mich gewartet, stell dir vor! Ich weiß gar nicht, woher der Erfolg, den ich habe, plötzlich kommt, sage ich in provokantem Ton und beiße mir auf die Unterlippe.

Seine Augen blitzen wild auf und er schlägt trocken mit der Hand auf meinen Po in dem engen Kleid.

- Au!

Ich schreie eigentlich nicht, weil es weh tut, sondern aus Überraschung.

Aber ärgert er sich wirklich?

Als ich ihn jedoch ansehe, bin ich beruhigt: Er ist sicherlich ein bisschen eifersüchtig, aber vor allem hat mein Anblick auch eine Wirkung auf ihn. Mein flüchtiger Traum könnte Wirklichkeit werden. Ich presse mich kommentarlos an ihn und mit meinem in Stoff gewickelten Körper kann ich jedes Detail seiner Muskeln spüren... und seine Erektion. Auf meinen hochhackigen Schuhen muss ich nur das Kinn ein wenig heben, um ihm meine Lippen zum Kuss hinzuhalten. Er streichelt mich besitzergreifend und seine Zunge belegt meinen Mund mit Beschlag.

***

Darius musste weg, ironischerweise, um an der Vorstandssitzung von Winthrope Press teilzunehmen, während ich in seiner Suite geblieben bin. Erschöpft von unserem Liebesspiel bin ich eingeschlafen, als er aufgestanden war. Er hat mich sanft geweckt, um mir zu sagen, dass er in ein paar Stunden wiederkäme und ich etwas beim Room Service bestellen solle, wenn ich hungrig wäre. Sehr aufmerksam und sehr süß...

Wie schade, dass er zu dieser Sitzung mit den finsteren Bankern muss!

Nackt unter den Laken rolle ich mich um mich selbst und stehe schließlich ohne große Begeisterung auf. Ich hole meinen Laptop, den ich im kleinen Salon hatte stehen lassen und lege mich dann wieder ins Bett, an dem noch Darius' Duft haftet.

Ohne darüber nachzudenken, wie immer, wenn ich meinen Computer einschalte, klicke ich auf das Icon meines Mailaccounts. Ein paar berufliche Mails, die nicht sehr interessant sind, Newsletter... und eine E-Mail von Blanche. Ich öffne ihre Nachricht und plötzlich fühlt es sich an, als zerspränge mein Herz in tausend Stücke.



Von: Blanche_neige@saintier.com

An: Juliette.Coutelier@gmail.com

Betreff: RE: RE: Liebe Grüße aus Budapest
 

Liebe Juliette,

ich nehme mir kurz Zeit, um schnell auf Deine Frage zu antworten. Ja, ich weiß, warum Darius nach Frankreich zurückgekommen ist... Ich nehme an, dass Du mich fragst, weil er Dir keine Einzelheiten gesagt hat. Er ist zurückgekommen, um jemandem zu Hilfe zu kommen, der ihm etwas bedeutet hat. Eine junge Frau, die sehr verzweifelt war und für die er eine große Hilfe gewesen ist.

Deine Blanche




Eine Frau, die ihm etwas bedeutet hat... und der er eine große Hilfe gewesen ist...

Darius hat einen Kontinent und einen Ozean überquert, um einer Frau zu Hilfe zu eilen, von der er mir nichts sagen will. Ein eisiger Schauer läuft mir die Wirbelsäule hinunter. Mein ganzer Rücken versteift sich, so sehr, dass mein Nacken knackt, als ich den Kopf bewege. Mein unregelmäßiger Herzschlag hallt in meinem Kopf wieder.

Wer ist diese Frau? Ist sie immer noch Teil seines Lebens? Wenn das über zehn Jahre her ist und er trotzdem nicht mit mir darüber reden will, heißt das, dass es noch nicht ganz vorbei ist? Wieso macht man sonst ein Geheimnis daraus? Wie gelähmt und als würde ich im Nebel tasten, schließe ich Blanches E-Mail und verschiebe den ganzen Mailwechsel in den Papierkorb, so als könnte ich das alles damit tatsächlich einfach wieder löschen.


Fortsetzung folgt!
Verpassen Sie nicht den nächsten Band!


  Auch in Ihrem Geschäft:

  Rock you - Verliebt in einen Star

  „Ich suche eine intelligente, dynamische, ehrliche und wenn möglich hübsche junge Frau. Und das bist du!“ Als die exzentrische Lindsey ihrer Nichte vorschlägt, nach Los Angeles zu kommen, um für sie bei einem Musiklabel zu arbeiten, zögert Angela keine Sekunde lang! Doch sie ahnt noch nicht, dass sich ihr Leben radikal ändern wird. Im Flugzeug nach Kalifornien lernt sie einen geheimnisvollen jungen Mann kennen. Es handelt sich dabei um den berühmten Rocksänger Marvin James, den sie für die Firma ihrer Tante betreuen soll. Angela gerät immer mehr in den Bann des mysteriösen Stars und entdeckt eine Welt der Leidenschaft und der Sinnlichkeit. Doch als Angela erfährt, dass Marvin eine dunkle Vergangenheit hat, ist sie hin- und hergerissen …


Entdecken Sie die Abenteuer von Angela und Marvin, dem verzweifelten Rocker. Die Rock-Romanze des Jahres wird Ihr Herz höherschlagen lassen!


  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
      
  
  [image: Rock you - Verliebt in einen Star 1]
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